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Senatsvizepräsident 
Dr. Ploj über Wirt-

schastsftagen 
««» «w« «emttSttde 

(Fortsetzung.) 

Die WährungSlämpfe sind heute 
die Kämpfe um die Beendigung der Wirt­
schaftskrise. Die Frankenkrise war nicht eine 
AäihrungSkrise, sondern eine bis zur Wur­
zel der Existenz reichende Finanz- und Wirt 
schaftskrise. Bor der Regelung dieser Ver­
hältnisse kann an eine ernstliche Stabilisie-
rung der Weltwührungen und damit der 
Weltwirtschaft nicht gedacht werden. Der 
Wunsch, dieser lv^ungSpolitischen U»<ficher 
heit schon ein Ende zu machen, wird aber 
î sämtlichen großen Mächten ebenso mäch­

tig. Immer mehr und mehr ringt fich die 
Erkenntnis durch, daß durch währungStech-
nisckie Manipulationen zwar zeitweilig die 
Konkurrenzfähigkeit det einen Landes ge  ̂
genüber dem anderen erhöht wird, daß aber 
dennoch, in weiterer Folge, die Beschränk­
ung des Welthandels fortgesetzt wird, waS 
schließlich in einer RePerkussion auch auf 
dasjenige Land äußert, wel̂ S von seiner 
Währungsabwertung augenblicklichen Nutzen 
gc^ogen hat. 

Der freie internationale MterauStausch, 
die freie wirtschaftlich« Zusammenarbeit al­
ler Länder ist eine vitale Bedingung unse­
res so differenzierten Wirtschaftslebens. 
Dem Handel und der Industrie muß eS 
ermöglicht werden, ihre internationalen 
Zahlungsverpflichtungen unbehindert durch­
führen zu können, sie müssen aber außerdem 
mit konstanten Relationen der Preise ein­
zelner Währungsgeltungen rechnen. 
Im Mai l935 erklärten in der Jahres­

hauptversammlung der Bank für interna­
tionale Zahlungen die Gouverneure von 
22 Notenbanken, das Endziel der Währungs 
Politik sei die Restitution der Stabilî t der 
Wäs,runc;en auf der Goldbafis. 

Man spricht und schreibt auch über «ine 
W e l t wä s) r u n g. zähle nicht zu je­
nen Optimisten, um schon an eine baldige 
Realisierung einer solchen Idee zu denken, 
so sehr gesund sie auch sein möge. Eine fol-
ck>c '̂ ihrung wäre fiir die Beseitigung deS 
unerträglichen WkihrungschaoS in der Welt 
auch wirklich effektvoN. 

Wenn die Währungspolitik heute auch 
noch in den Dienst der Wirtschaftspolitik ge 
stesst wird, so daß die europäischen Länder 
die dem Sterlinq-^Block angehören, und die 
Pereiniqten Staaten das Währungsproblem 
als Mittel zum Kampf und nicht als Ziel 
-an sich betrachten, die Währungspolitik 
denmach > l̂lr Erreichung Handels- und in-
dustriepolitischer Ziele benützt wird, können 
aber anderseits doch die Anzeichm einer 
gesunden Erfassung des Wahrungsproblems 
festgestellt werden. 

Ich habe bereits aus die Erklärung der 
internationalen ZahlungSbank in Basel hin 
gewiesen und nü t̂e jetzt noch die Aufmerk­
samkeit auf die Îar formulierte Deklaration 
des Schahklinzlers der USA hinweisen, in 
der dieser im Mai h. I. auf die Wichtigkeit 
einer Weltwirtschaftskonferenz bezw. die 
Fc'rl'chnns, der 193A begonnenen Londoner 
Konst-'renz hinweist mit dem Ziele, die Fra-

jwmmunlftmwlrbtl  ̂Varis 
und In Xoulon 

ZnftWMittiftotz auf dem Basttllenplatz mtt der patvtoGlh« 

Zugend — KommuniNcher BmdaliSmus im 

KriegShafe« Toulo« 

tiG erwies, mußte Tenduriueriieverstärlnng 
herangeholt werden. Es wurden Änderte 
von Verhaftungen vorgenommen. 

Der Rechtspresse hat sich in diesem Zu-
sammenhange stark« Erregung bemächtigt. 
Die Blätter bezetch nen die Regierung und 
ihren Moskauer ^rS in der Außenpolitik 
als mitverantwoMch für die weitere Bol-
schewifierung des Landes. 

Paris S. August. 
Zu den Unruhen in Toulon wird berich­

te?: Die Arbeittt des MarlnearsenalS zo­
gen in geschlossenen Formattonen vor die 
Börse, wo sie eine rote bolschewistische Flag­
ge entrMen. Daraufhin zogen ske d««h die 
Gwchen Md begannen slsiort m t̂ der Dv-
mokierunq der Loyale und mit dem Feuern 
auf die Polizei, die das Feuer erwiderte. 
Unter dreißig Schwerverletzten fand man 
auch drei Tote liegen. 
In Brest begikkgten fich die Kommunisten 

mit der Ak^ngung der Internationale und 
Cchmährusen auf die Regierung Laval, auf 
den Kapitalismus usw. 

Paris, S. August. 
Gestern kam eS in Paris und auch in Tou-

lon AU wüsten Ausschreitungen der Kommu­
nisten, die sich in arge Schlägereien und 
Schießereien mit der Polizei verwandelten. 
In Paris warteten die Kommunisten den 
Borbeimarsch der „jennesse pattiotique" am 
Bastilleplatz ab, um den Aufmarsch zu stö­
ren. Äe ttommunisten schoßen aus Revol-
vern auf d  ̂patriotische Jugend, überschüt­
teten dieselbe mit einem förmlichen Steinha 
gel und hieben, wo sie nur komten, mitStök 
ken ein. Di« rasch herbeigeeilte Polizei muß­
te 30 Schwer- und Leichtverletzte vom 
Kampfplatz schaffen und zaPreiche Verhaf­
tungen vorne^eu. 
In Toulon, dem HauptkriegShaf̂  von 

Frankreich für die MMelmeerflotte, km es 
gest«rn fast pilanmühig zu wildesten kommu­
nistischen Ausschreitungen und PlünderungS 
akten. Die Kommunisten rotteten sich zu-
sammen und zertrümmerten mehrere Kinos 
Gastlokale und Büros. Da die Polizei sich 
den Kommunisten gegenüber al< ohnmSch-

Der Stadlbelm irledtgt 
Die Regienmg setzt den Kampf geM de« poWschen Kacho 

lWuwS ft»t—Kommmiiste« als Pnvvtateme d« 

SuUurkampfes 

getretm, auf denen erkärt witd der 
turkamps sei dem Nationalsozjialiismus auf-
geWvungen worden. Der Nationalsozialis­
mus Wolke den Kampf nicht gegen die Kir­
chen füjhren,' sondern gegen diejenigen, die 
die K^r  ̂ fiir ihre dunklen Ziele mischrau­
chen möchten. 

tz«ch tzen Kriegsm'niftei 
«AMal «»eooiä. 

Stbenik, 5. August. 
In Begleitung eines Torpedobootes und 

der AdmiralSjacht „Mla" traf Kriegsmini-
sber General Peter Avkovis auf dem Mut­
terschiff „Hvar" w Abenik ein. In seiner 
Begleiwng befanden sich mehrere Offiziere 
des Gen l̂staVeS. ĵ te um l0 Uhr vor­
mittags inspizierte der Minister die Radio­
station in M^dalina, ein« Torpedogruppe 
und die Marine t̂ation. Nachmittags fand die 
Infpizierung der Küstenbatterien und der 
Gmmison statt. Die Offiziere gaben zu Mit­
tag zu Ehren des Mnisters ein Bankett. 

vwffolwi schttMe Tschangkaißchek «in Flug. 

Berlin, 5. August. 
Der Widerstand des Stahlhelm gegen die 

nationalsozialistische Totalität steht vor dem 
Zusammenbruche. Man erwartet bereits den 
Rücktritt GeldteS, da die Reichswehr offen 
auf der Seite des NationalsozialiSnms ge­
gen den Stahlhelm steht. Marschall Macken­
sen dankte in einem Schreiben für die Ehren 
Mitgliedschaft des Stahlhelms und meint, 
mit der Einführung der allgemeinen Wehr­
pflicht sei der Stahlhelm überflüssig gewor­
den. Da der Kamps mit dem Stahll̂ elm mit 
einem eindeutigen Siege der Partei geen­
digt hat, hielt Reichspropagandaminister Dr. 
Göbbels in Essen eine große Rede, in der 
er die Vernichtung der Reaktion ankündigte. 
Dr. Göbbels sagte u. a.: „Nur bis hierher 
und nicht weiter. Die Kirche muß positiv 
nattonal lverden. Wir verlangen von der 
Kirche die Respettierung des Mrkes. Hätte 
der Nationalsozialismus in Deutschland 

nicht gesiegt dgnn wären die Kirchen, wie 
in Rußlaich, erledigt worden. Wir brauchen 
keine katholische Politik. Der RattonalsoHia-
lismuS hat schon gezeigt, daß «r zu siegen 
versteht, er wird auch diesen letzten Ku f̂ 
siegreich schlage». 

Berlin, S. August. 

(Avala) Nach amtlichen Ermittl«ngeu find 
die letzten Kulturkamps^rscheinungm im ka­
tholischen uud protestantischen Lager auf 
Provokationen der Kommunisten zurückzu­
führen, die nicht davor zurück^reckten Kir-
chenschckndungen durchzuführen, um Oel in 
das ohnehin vorhandene Feuer zu gießen. 
Die Provokateure werden schwerster Be­
strafung zugeführt werden. Es handelt sich 
meistenteils um ehemalige Zentrumsanhän­
ger, die sich mit den Kommunisten zu einer 
gemeinsamen Mion zusammengetan haben. 
In Berlin sind Plakate ins Straßenbild 

ge der Gtabilisierung der Währungen einer 
allgemeinen Diskussion anhcimzustellen. 

Ich verweise ferner auf eine Rede des 
bririschen Sc t̂zkanzlers, der zwar unter 
Vorbehalt bezüglich des Datums der Sta­
bilisierung der britischen Währung erklärte, 
England betrachte die Stabilisierung auf 
Goldbasis als Endziel seiner Währungs­
politik. 

Kürzlich fand in Paris eine Konferenz 
der Internationalen HaMlÄammer statt, 
an der sich etwa 9VV Delegierte beteiligten. 
Bei dieser Gelegenhett ist sehr viel über die 
Stadillslernng der Mhrungen gesprochen 
worden. 

Die britischen Delegierten halx'n in der 
Tat eine passive und strikt reservierte Ten­
denz beobachtet, indem sie betonten, es sei 
das Streben der brit. Regieruns ,̂ die Sta­
bilität der Währungen herbeizuführen, nber 
nicht vor Erfüllung gewisser Nedinjilin'.̂ cn. 
Die genannten Delegierten 'varen zwar 

verschiedener A?nschauung in den einzelnen 
Frage, sie stimmten aber einer Resolution 
zu, in der erklärt wird, daß die Wührungs-
stabilisierung auf Goldbasis eine unerläßli­
che Borbedingung für die (Erneuerung deS 
Welthandels sei. Die erwähnte Resolution 
ivurde einsttmnlig angenommen, eine sehr 
erfreuliche Tatsache auch für die kleinen 
Staaten, denen es nicht ermöglicht war, auf 
dieser, ^nferenz ihre Kalamitäten und 
Schwierigkeiten darzulegen, die durch die 
allzugerwgen Goldreserven und den Man­
gel an genügenden Devisenstocks verursacht 
»Verden. 

Ich freue nlich außerordentlich darüber, 
da  ̂ der Herr Finanzminster durch die 
Sä>affung einer' eigenen Abteilung für das 
Währungsproblem gezeigt hat, welch grosze 
Bedeutung er den» tiefgründigen Studium 
der sl' wichtigen StabilisieningSfrage ange-
deihcn läßt. lForts. folgt.) 

Schanghai, 6. August. 
Mussolini hat dem chinesischen Marschall 

Tschangkaischek ein Luxusflugzeug des Typs 
„Savoia-Marchetti" zum Keschen? l̂ enmcht. 

Flugzeug ist heute hier eingetroffen. 

Eemwl Epp beMheli. 

Berlin 6. AiMsst. 
Der Mhrer und Kanzler Mler hat dei, 

bayerischen Staatshalter l̂ neral Mtte  ̂ v. 
zum Generaloberst befördert. 

Geele»>Uffi!n fiir Gtefau Radiö. 

Zagreb, 5. Augnst. 
Die hiesige Press? berichtet üiber die 

^n Vorbereitungen, die zum 8. August, dem 
Sterbetag deS BauernfKhrers Stefan RaM 
t̂î vffen werden. In Zagreb und in den 

Provinzftädtvn und Dörfenl werden überall 
Seelenmessen gellten werden. Die Blätter 
foÄ>ern die BevSlkenmg auf, den Sterbetag 
des kroatischen Führers in n»ürdiger und dis 
zt» înierter Weife zu begehen. 

Ne ichSkagSabgeorbueter zWn 
ZHte verurteilt. 

Berlin, 5. Augnst. 
Mvala) Das BolkSgericht hat dem ."V,. 

jährigen ehemaligen kommunistischen Reichs 
tagsabgeordneten Albert Kaiser aus Berlin 
zum Tode verurteilt. Kaiser ist von d<'r 
Zentralleitung der KPD nach Mitteldeutsch 
land entsendet worden, um die kommunisti­
sche Partei zu organiisieren. 

Vanat« und Gemeinden miissen sich 
UN bte Richtlinien des Finanzministers halten 

Beograd, 5. Anqn t̂. 
Der FinanMinister hat Weisuî n in 

bezltg auf die Znsammenstellnnc, des staat. 
lichen Voranschlages, der Banats- und der 
Kenreindevlirschläge erlassei,, ^m Prin^ îv 
wird die Herstellung des budgetären t̂ scich 
gewichtes verlangt. Die Einnahn^en- und 
Ausgaben-Vorschläge sind real zu halten. Die 
allgemeine Wirtschaftslage erfordert die 
Reduzierung der staatlichen Nnsgaben aus 
das unumgänglichst Nc'tnvndic^e. ^iene Tienst 
stellen dürfen nicht ausgeschrieben oder be­
seht werden. 

Zürich, tt. Anqnst. Devisen. Beograd 7, 
Paris 30.24. Lmrdon Ib.I-is., Newtior! 

Mailand ?k>.l07.',. Proc, iü.70. Wien 
Berlin lN.lt). 

ößubljana, ti. i?lugnst. Devisen. V'.'ikin 

Lt'irdon Sl 5.05,—217.11. Newnorl 5check 
l.̂ 11 .«1 — Pnrie« 
Prag Briest .'̂ '>5...'̂ ' .'̂ '>».44, 
osterr. Schilling sPrivatclearing) 8.A) 



MttwoH !̂ .7. August 

So»»lißerdwmo w Sbttogo 
Unter den ameritamjchen Tangstern 

kommt <!S in letzter Zeit fast noch üßter als 
früher zu blutigen Auseinandersetzungen. 
Bi«lc von ihnen haben sich ^berufllch- um­
gestellt und leben heuke ^on, sie die 
Rillionär«, Gro^kauflieuts und' Kewerbe-
lrcibenden „beschützen"  ̂nämliH vor E«t-
führungen und räuberischen UeberMm 
t»urch î ie Konkurrenz, durch lUllitte Taug 
ster. Allerdings Mst auch dieser neue Beruf 
im Grunde nur wie der auf eine Erpressung 
hluauS, deml )venn ein Millionär oder 
Großindustrieller den „Schutz",der imtür-
lich taufende von Dollars kostet, ablehnt, so 
lint er eben auch diesen Gailgster und seine 
?k'rcundo gegen sich. Alle Gan t̂erS sind' mit 

Waffe rasch bei der Hand, und sie schie­
ßen auch sc!̂ ell auf den Berufskollegen, 
wenn es ihnen notwendig erscheint. 

Zu einem blutigen Drama kam es un­
längst wieder in Chicago, der alten Berk«-
chl'.rstadt. Ein berüchtigter Gangster, Baby 
Nrigcrs hatte fast die ganze Nacht in einem 
nerrauchten Gangsterlokal verbracht und 

dic prahlerischen Geschichten aus seiner 
„Praxis" zum besten gegeben. Der alte 
Ganger, der viel trank und in letzter Zeit 
nur noch wenige „Geschäfte" tätigen konnte, 
lebte jetzt überwiegend vom Glücksspiel. In 
Msr Nacht wurde er Plötzlich ans Mefon 
gerufen. Als er zurückkam, erklärte er seine» 
Z«chMnofsen, er müßte noch for<  ̂ zu einer 
„geschäftlichen" Besprechung — er ließ 
durchblicken, daß er bei Gus Macdonald  ̂
einem anderen bekannten Gangster, ÄMge 
tausend Dollar Schulden habe. Baby Ro­
gers ging und kam nicht mehr zuriick. Eine 
Gtun  ̂ später fand ein Zimn?erkellner seine 
Leiche im Lift eines großen Chieogoer Ho­
tel?. 

Der Verdacht, Rogers erschossen zu Haien, 
richtete sich selbstverständlich sofort auf Mac-
donald,doch zevg^e sich bei dies  ̂ Gelegenheit 
wieder einmal, mit welcher lSerissenheit die 
GanMr handeln und sich gegen Berhaftun» 
gen zu schützen wissen. Obgleich Man mit 
yemliä^r Bestimmt̂ it annehmen konnte, 
daß Mmdonald der Schuldige war, konnte 
er doch ein einwandfreies Alibi beibringen. 
(5Z gelang der Polizei bisher noch n^cht, den 
Schuldigen festzunehmen. Man nimmt an, 
daß Rogers von einem HelferSßelfer Mac-
dr'naldS mit einer/chiallabgoMn^n 
le hin^rrückS erschossen nkorden war. 

»in Schift «it JrO«,chest!jjN»G. 
Dieser Tage lief der ftanzösische Segler 

.,̂ mme" im .̂ fen von Bigo an. ES 1^-
d t̂ sich um ein Schiff, dessen gchlmte Be­
satzung nur aus Frauen bestcht. Es ist M 
Schulschiff. Die vierzchn jungen Mädchen, 
die die Besatzung des StWfchiffeS bik ,̂ 
mußten sich verpflichten, auf d^r „Jemme" 
e,nen vierftchrigen ÄemannSkvrsus durch» 
zumachen, der im übrigen für ssde T6ilne  ̂
merin M.OW Frams kostÄe. Der Ka t̂änl 
des Schiffes ist natürlichi auch M«» Frau, und 
zwar die Gattin eines franMsHen Marine­
offiziers, Madame Dupon ,̂ die em außeror­
dentlich i'trenges RegiWnt fiihrte. BSHreud 
der vierjährigen Belitttise des Schulschiffes 
von der d« Segler jchi HeimgeLehrt tft, ist 
»ein einziger Mann an Bord' des SPfjeS K-
kommen und» die weibliche Nesatzung HMe 
eine ziemlich harte SeemannSs^  ̂ duvchzu-
me^n. Nun wird Hier lÄAer diestt 
im ̂ Heimathafen von Le Havre zurüÄevvar-
t̂ , und es wird' bestimmt eine Hanz Lesonde-
re »Sensation werden, ^nn vSeittichen 
Matrosen Von Bord' ge^n. Der Sqzler haij, 
wie verlavtet zuletzt in den lNeMssern der 
Mbe (Ästa del Muerte AekrWK, die seit 
dem Atttttum als b^ondierS'̂ zefWNch l̂ie 
kannt si,̂ . 

k 
Am 1. Goptencker d«fts wolle« 

diehSaMredner JugoslMe«?, i« ganze» 
z^M ̂an der Zahl eine« AMbewveb ver» 
anstÄten. Diese 
sM'den ÎZweL^HaSen  ̂ der ävrn Zdmff wie-
derbem «wemg anfdieiAeme^hÄ^  ̂Door 
eZ geht̂  den Blwchr^dvttn zchhl gut, Nu» 
ha^n. F!e zu NMö«  ̂«miHi «eine 
<ZKM' ArtistvdÄßgenben ewAeloiden mckß 

Wieder mchr Engv-s«' 
GmaüS, aM Ideut Auslände, ßn 
liÄtzn.jDemDoildeÄarenl̂  Hann ßmue 

lAie wirö e 
sew^wenttiMkls 

vmDzsden? MAinan' 
M'̂ X'̂ rnS gewinnen, daß statt der 

k^rei 

StiglnaweNchte i>«s ÄMSfor̂  
schers Bertog gtfuiivm 

Räch W200Jichkm wkd«gefimdm--D« Deutsche HW« 

Neuester Mitarbeiter des dibiisch« N»scherS 

Zn allen russischen Archiven sind 
nunmehr die LÄginallierichte deS 
ArktiSsorscherS Nerwg an die Kai­
serin Atma über seine Expedition in 
den Jahren 1730 bis 1740 aufgefun­
den wm^n. 

Der Jltte FiwS Bering, der 1W0 in Hör-
sens in Iütland! geboren wurde, hat seinen 
Namen dadurch der Nachwelt ĵ rliefert, 
daß ier der Entdecker d« freien ^rchfahrt 
zwischen Asien und Amerika wurde. 

AUchtiger gesagt, der Wiedeientdecker, denn 
80 Jî re vor ihm war VevöltS der Kosak 
DeZinev vom Muß Kolyma aus durch die 
ZKeerenge zwischen den Leiden Erdteilen 
hindurch gefahren. Nur hat er nicht gewußt, 
»velche gro  ̂ geographische Entdeckung ihm 

geglilckt war. Die wirklich wissen­
schaftliche Forschung hat Bering im Jahre 
Z728 durchgeführt. Bor allem hat er nicht 
nur nach einer Durchfahrt gesucht, sondern 
er hat in anschließenden Forschungsreisen 
zehn Zahre hindurch das nörÄichste Teil-
mver des Stillen OzeanS kreuz und quer 
durchfahren. Namentlich legte er den Ost­
rand Asiens, der heut« ^n Namen Kap 
DeZnev sthrt, und die Westspitze Nordame­
rikas, daS Kap Prince of ?!̂ les, geogra­
phisch und kartographisch fest. 

Ihm zu Ehren sind nun Basser, Erde und 
Menschen mit seinem Namen worssn. 
Das Randmeer heißt das. Bering-Meer, 
sein niedlicher, etwa 75 bis 1lX> km breiter 
Ausgang die Bering-Straße, d<e in daS 
nördliche Polarmser führt. Die am Bering­
meer wohnenden altsibirifchen BSlker der 
TschFtschen, Korjaen, Rnmtschadalen und! 
Aleuten sind unter ^r Bezeichnung „Be-
ringvSlker- zusammengefas .̂ Schließlich 
trägt auch noch die Insel Awatscha vor der 
NordwestMste AnlerikaS seinen Namen, weil 
«r auf ihr sein Leben bemdete. 

Bering war ursprünglich däniischer Mari­
neoffizier. '?u Be^nn tteS !9. Jahrhunderts 
trat er in russische Dienste über. In den See 

kriegen zeichnete ier sich' gegen Schwed'm 
derartig auS, daß er vom Z««n Pet« d«m 
Großen die Leitung ei«r Entdeckungsreise 
nach Kamtschatka übertragen erhielt. Auf sei 
ner zweiten Reise 1728 gekmg ihm die 
Durchfahrt tmrch die ZSerwgstraße. Ursprüng 
lich sollte er. lediglich die Ostgren  ̂ des rus-
sis^n Reiches f̂ tst̂ n, a^r das Forscher­
glück lächelte ihm, sodaß er bei seimn î. 
teren Expeditionen im Jahre 1741 zusam­
men mit dem deutschen Naturförschier Stel--
ler die Kodiak und Schumagin-JnsÄn und 
die Aleuten entdeckte. Stürme und Kranthci 
ten hinderten ihn am weiteren Vordringen. 
Auf der Heimkchr kam Bering unter widri­
gen Winden an den Aleuten vorüber und 
strandete am S.November an der nach ihm 
benannten Insel. Am 19. Dezember 1741 
erlag er nebst den meisten Teilnehmern dem 
Skorbut. Nur wenigen Ueberlebenden, da­
runter Steller gelang eS, in einem selbstge­
zimmerten Boot das asiatische FMmd zu 
erreichen. StÄer setzte BeringS Forschungen 
auf der Kamtschatka fort. 174S ist auch er be­
reits verstorben. 

Berings Berichte über seine Expedition 
waren v^chollen. Alles, was wir über ihn 
und seine R^sen wissen, verdanken wir Stel­
ler, der darüber in einem Î ickbändigem Aerk 
berichtet hat. Wenn er auch seiner Phantasie 
gelegentlich etwas reichlich die Zü^el schie­
ßen läßt, namentlich wenn er von Äetieren 
spricht, haben sich seine geographischen nnd 
sonstigen Ango^n als zuverlWg erwiesen. 
Umso erfreulicher ist es, daß nun die Origi-
nal!̂ richte ?^ringS aufgefunden worden 
sind. Ken sie auch sachlich mchts Neues ent­
halten können, werden sie nach der mensch­
lichen Seite hin zweisellos im Stande sein, 
das Bild Berings abzurunden. Nach einer 
Mitteilung deS Präsî nten der weißrussi­
schen Akademie der Wissenschaften wird )nan 
damit rechnen müssen, daß die- vriginalbe-
richte Berings in absehbarM Zeit im Druck 
erscheinen. 

WM lm Schastpkh 
MM« setzt die wMevolutiimSre ZersetzungStiWkeit ft»rt 

Das Fazit des KominteM'AimgreffeS 
Moskau, 5. August. 

Ber^pätet gewissermaßen hat die Kommu-
nWsche Internationale ihren Moskauer 
Kongreß mit einer Resolution beschlossen 
die den besten Beweis dafür bietet, daß der 
Golschswismus nicht im mindesten geneigt 
ist, die berühmten MchteinmischungSthesen 
des Genfer BSKerbundpaktes einzuhalten, 
im Gegenteil, nach der Genfer Inthronisier 
ung TeUkommunismus scheinen es die 
««Äowitischen Machthaber M zu einer 
doppelten Pflicht gemacht zu HÄen, dieses 
selbpmSrderische Europa vollständig zu 
bol̂ wifieren. Der Gedanke an die Welt-
reSolution ist in Moskau Nicht fallen gelas« 
sen worden, daS mögen fich die Staatsmän­
ner Europas durch den Komintern-Kongreß 
und sein «ErgOniS ein für allemal gesagt 
sein lassen. 

Die Zksolution des Komintern-Kongresses 
setzt ffch aus sieben Punkten zusammen. — 
Punkt I. wird der Leitung der Komintern 
für ihre biS^rige zersetzende Tätigkeit in 
der Mlt das Vertrauen ausgesprochen. 

Im zweiten Mnkt erhatten die Äi»iali-
und' die Z îte Internationale eine 

AUge  ̂schon dtshcklb, weil sie die Notwendig 
Feit gemeinsamen Front mit den Bol-
sHSiMen nicht einsehen wollen, d. h. auf 
Zhre W^rschaft nicht ^rzichten. 

SlHr inieressant ist der dritte Punkt, wo 
denWomvamifien der Auftrag'gegeben wird, 
alle Angriffe gegen den Sozi<^riotismus 
eiitzWAen. Mt den >Sozi<ckist̂  ist überall 
we vAc EinKeitssrönt herzustellen. MoS-

7an iuî irlegt î inen Getreuen, überall als 
der WntraZht im marxiskschen La-

Sjger  ̂ vlGî len. 
gsMMuSen VmcktMirdfdie. Notwendigkeit 

ld'eS AngrifsieK aufKolonien betont. La­
va? kmrf av iErgSnis seiner Bündnispoli-
ti? mit Rußland schon die verschärst« kom 

china und Kambodscha buchen. Wichtig ist 
der fünfte Punkt, in dem den jungen Z^m-
munisten ü^rall in der Welt zur Aufgabe 
gemacht wird, in die bürgerlich-demokrati­
schen, nationalen, religiösen und sportlichen 
Verbände einzuigen, um dort von iMen 
heraus die Zersetzung und den Zerfall zu 
fördern. Einmal in diesen Verbänden ver­
ankert, müssen die in den Schafspelz der be­
treffenden Ideologie gehüllten NSlfe all­
mählich die Propaganda „gegen den Vahr-
geist, gegen das Lagerleben, gegen jede mi­
litärisch-disziplinierte patriotis  ̂ Lebens­
haltung enthalten. Wo der Faschismus ge­
gen die Demokratie ankämpft, müssen die 
Kommunisten im Austrage ^r Komintern 
für dii' Demokratie sich einsetzen, wo hinge­
gen der Kulturkatnpf entbrannt ist, müssen 
sich die Kommunisten in katholische, evange-
lisck  ̂ und andere Organisationen einschlei­
chen, um so geĵ  den Staab zu kämpfen. 

Moskau hat den Kongreß der Komintern 
unter unge^rer Regieentfjütung abschal­
ten. Die ^Sowsttriigierung war offiziell da­
bei vertreten, d^nn die Komintern ist ihr 
Instrument zur ^Vorbereitung der SAcktre. 
Volution. An ^rrn tLitvmov und seinen 
Freunden in Genf liegt es jetzt, den euro­
päischen, im Völkerbund' vereinigten Völ­
kern die Wahrheit über diese Pläne zu sa­
gen und dann aus der Leitung des Mter-
bundes zu versch'windeu. Ein Bö^rbund 
unter der Kontrolle t̂erjenigen, die den Wen 
Pr Pakt zum Hohne vor "den AuM der 
gan^n Mit offen?uMg k>erleßen, ist eine 
unmögliche S^e. Europa^kann^ut̂ ^ l̂l 
1sch»nochbn>cht 'ausgeben. 

lor. Damals war ihr der Ring im Garten 
bei der Abeit vom Finger geglitten, und 
trotz allen Suchens hatte si« ihn nicht wie-
dergesunden. diesem Jahre hatte man 
im <^rten Mohrrübe:̂  gepflanzt, die jetzt 
geerntet wurden. Als die die Rüben 
aus der Etde zog, siel ihr die merkwürdige 
Form der einen von ihnen auf. Diese Rü5? 
hatte sozusagen «ine „Taille''. Sie war in 
^r Mitte ganz schlank und gewann dann 
nach unten.zu ihre gewöhnliche Form wil­
der. Unwillkürlich betrachtete die Frau die 
seltsame Mbe ^nauer. Und Plötzlich sah 
sie, daß diese Mbe — unter Erdklumpen 
verborgen ^ einen goll^nen Gürtel trug: 
es war der verlorene (Nhering! Die Rübe 
war ausgerechnet durch den im Voden lie» 
tuenden Ring hindurchgewachsen — so wur­
de er als man jctzt die Nube liu>^' der k^rde 
zi?g, mit an die Oberfläche gebracht. 

Die «ße «it tie« Mmn WdM. 

Auf überraschende Weise sand eine Frau 
aus der «Umgebung von Kassel ihren Trau» 

in wMer  ̂ dq» ße ZUM ZWkN 

Lebentretier»TrogSdien 
Der Leichtsinn der Menschen, dic sich 

beim Baden inl Meere oder auch in Binnen 
gewässern in Gefahr begaben, hat schon 
wiederholt die tragischsM Folgen gehabt. 
Nicht nur, daß die Leichtsinnigen ost selbst 
ihre Tollkühnheit mit dem Leben bezahlen 
müssen, so kommen auch Fälle vor, in denen 
der Retter selbst durch seine mutige Tat in 
Todesgefahr gerät und ein Opfer der Flu­
ten wird. Ein derartiger tragischer Fall er­
eignete sich erst letzthin in dem Ostseebad 
Kolberg. Hier war ein junges Mädchen da? 
trotz wiederholter Warnungen bei hohem 
Wellengang badete und sich zu weit hinaus­
wagte, vom Strande abgetrieben wordsn. 
Zwei Brüder schwammen ihr nach, um sie 
zu retten. Während es dem einen tatsäch­
lich gelang, das Mädchen sicher an Land zu 
bringen, fand der andere mutige Retter den 
Tod in den WÄlen. Eine andere Tragödie 
eines Lebensretters ereignete sich dieser Ta­
ge in Novi Said. Diese Nettungstat war von 
ganz besonders tragischen Miständen beglei­
tet. Der stellungslose Angestellte Peter Schuh 
macher, der gerade vor kurzem abgebaut 
worden war bemerkte beim Baden ein jun­
ges Mädchen, das sich zu weit auf die Do-
nau hinausgewagt hatte und nun um -
rief. Er selbst war bereits aus dem Wasser 
gegangen u,id auf dem Wege zu seiner 5^1-
!e. Sofort s^ng GGchmacher nochmals 
ins Ausser, arbeitete sich zu der Ertrinken-
den durch, in der ier zu seiner Ueberraschung 
die Tochter seines früheren Chefs erkannte, 
der ihn abgÄout hatte. Mit letzter Kraft 
gelang es dem Manne, das Mädchen zu 
einer SandVay? zu zieS^n er fühlte, 
ihn seine Kräfte verließen. Gerade» noch 
konnte <r sie mit einem Stoß in das seichte 
Wasser an der Sandbank bringen, als er 
selbst auch' schon von den Wsllm sortgeris-
sen wurde und ertrank. Das junge Mad-
chen wurde mit einem Boot vom Land auS 
von der Sandbank abgeholt. Die Leiche des 
mutigen Lebensretters konnte erst drei Stun 
den sĵ ter geborgen werden. 

V»s fta«* ich Viel nach Gelb und Gut ... 
In Japan spricht man viel von der hüb­

schen 17.jqrig-n JaÄo, die fich mit dem 
reichen Naosmni Ono ^^erlobt hatte. Der 
Japaner hatte vor kurzem ein Goldlager 
entdeckt und dafür eine halbe Million Hen 
eî lten. Jaeko sollte also wirklich  ̂ eine 
glänzende Partie machen. Und trotzdem löste 
das Mädchen jetzt kurz vor der Hochzeit ihre 
Verlobung auf. Sia eî ^k, sie wolle nur 
einen Mann mit einem sanften Herzen hei­
raten, Naosumi aber sei nicht sanst genug. 
Und deshalb wolle sie auch seine Millionen 
nicht. Jaeko läßt also die gute Partie schie­
ßen und wartet auf einen Mann mit einem 
sanften Heqtn.' Denn die Liebe sagt sie, se: 
gyzsMlgge^nd für eine Ehe, und nicht 
SmS Geld. 

«»»Ol tzimbietiis siir «einen Pvnd! 

Während der letzten gewaltigen Hitzewelle 
klettert«? in Engjkuid das Thermometer wie­
der in die !40-Grad.NSHe. In London sand 
gerade jetzt eine große Hundeausstellung statt 
und Sck: kostvoren Diere litten in ihren kleinen 
Boxen grenzenlos unter der Glut. Dabei sind 
zum er^n Mäle die interessanten Versuche 
gemacht worden, den Hunden Fruchteis zur 
Erfrischung zu remhen. Die Tiere verschlan-
gm das Himbieer-, Evdbeer-, Baliille-Eis u. 
s. w. mit «wer wchren Begeisterung und in 
gerÄ»ezu riesigen t̂ionen. Es wuÄ>e auch 
duirchveg gjliänzend von ihnen vertragen. 
Wann wird in Europa die erst«? Eiskonditor 
«ei M VLÄVA 
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„KanHmcer Ititung '̂, Nummcr l̂ . 

>' HMgeri Ib?.rhohK fjlhrk7uM den „geistlichen Val^r". 
tod pvetsgegebeu wvrdey is  ̂ Hier hnbei, N'î  der auf tibetqmfch- „P<rn1sch>n LkiMn""?  ̂
den lk«tn für'Äle'.aichtnn'sMer^  ̂ Legeiî  ' "' -» 

Die Besiktzungsstätte des Hunnenkönigs angeblich 1y der Slo-

wvkei Wnde« — Die AuSgrabMen Ü>icht vor deMAbschlüßi 

schlacht der nachchristlich îsl Zeit'̂  ĵ sichlasjen 
wurde und in der er in Aetius einen ihm 
militkrisch-strategisch ttberleyt̂ nen l̂ gner 

In. der NGe t»er alden slowakischen Fe-
stung TurS  ̂ Sv. Martin, finden gegen-
würtig in einem Hügel Ausgrabnilgm statt, 
da man dort das Grab Attilas aiufzufinden 
hofft. . 

Die Gestalt des Hunnenkönigs Mtila oder 
Etzel ist eine der bekanntesten aus der vor  ̂
mittelalterlichen (beschichte. Vor allem ist 
sie uns dluch das Nibellmgenlietz vertraut 
geworden, in dein er als der zweite Gemahl 
Krimhilds ersc înt und an dessen Hos die 
Burc^unden ein so trauriges Ende finden. 

Allein schon die Tatsache, dah Attila-
Etzel in verschiedenen Sagen auftritt — auch 
die Eda die Folspnga Saga mid. die Dhie-
drekö-'Taga wifsdn von ihm zu beri6)tcti — 
beweist, daß ^r als Herrschergestalt in der 
mündlichen Ueberl̂ eferung des Belkes fort» 
gelebt Isat. Dabei zeigt sich i'ibrigens eine 
genau zu verfolgende Bruchlinie m der ab« 
fälligen öder syinpathisierenden Darstellung; 
Die süddeutschen Sagenbestqndteile sind At-
Lila freundlich, ^oas ohne weiteres dadurch 
zu erklären ist, daß die Ostgoten, so vor al­
lem Dietrich von Bern, in lewen Die,isten 
geständen haheil. Der nordische Sagenkreis 
dagcx^en sst t̂zel feindltä) eingestellt weil 

Skändinäwicn von der Ausbreitung des. 
Hunnenreich^S bedroht fiihlte. 

Der qeschichtlich-e Attila - .̂̂ das Wort be­
deutet'auf c^otisch Väterchen.-7.gibt uns im 
großen ttnd qanzen keine Rätsel mehr aus. 
Zwar ist das Jahr seiner Gebu^rt unbekannt, 
doch steht qeschi.chtl!ch fest, daft er im Jahre 
4î t n  ̂ Xlsir. zusammen mir seinem Vrvder 
BI>da j»tönig der .̂ >umlen n'urde. Räch Ble« 
das.Cvmordttn  ̂ 4^5 war Attila bis. zu sei-
neln Tode iin Jahre.4!>3 Meinhorrscher des 
Httuneil. Abî r nicht nur üher sie a?«in, 
teiln' sn'sniillift,' teils mit Waffengewalt un­
terworfen, bildeten die BiUter- Mitteleuro« 
pac! nnter seiner' Herrschaft tinen Anwalts» 
gen !̂>ölkerbttnd der van Minemark bis 
Painll'ttieiî  bom Nliein bis an ^n Vaspi-» 
scheu Se? reichte. Seine Residenz lag 
Oberun^ärn, iii der Mhe des durch seine 
We'lne beri'chmten Ortes Totaj.-Seine Feld 
zilq<' nach Italien, wo er Rom bedrohte, 
und nach ^raitkreich, wo auf dvn Katalau-
niskb<'n Gefilden die erste g.ryße Völker-

fand sind bekannt uttd ^nrch Wort und 
Bild unMlige Male geschildert worden. DaS 
letzte Jahr seines Lebens brachte er zwischen 
^eiß nnd Donau zu. vAlich die Etzelburg 
in Budapest verdankt ihnt.ihr Entstehen. 

Attila ist ziveifellos eiiie"bcd«utende.Herr-
schcrpersönlichkeit g<^wcscn. .Das; er wild 
und grausam war, erklart sich auq den Zeit 
uwstHnden. Doch muß er auch voller Würde 
und Gerechtigkeit gewesen sein, denn, selbst 
de:̂  unterworfenen Pdlkerii erscheint er als 
ein gewaltiger Herrscher, >er unermeklichc 
Reichtümer besitzt. Das bezeiigen auch.i>ie 
verschiedenen Sagen. -In. her Thiedrels-
Saga gelangt er sogar iü den Vesih deZ î« 
belungenborteS. mit dein zllsä l̂nien er in 

den. BiM Iahrhundi?ry'̂ . Achrhvndert hat 
sich, iin Ber^che' des al̂ cn Upgarn die Sal̂ c  ̂
fvrtgep l̂lltyzt̂ ' tKß Attita ünler der Erde auf 
eiildm Pstrde ichend inmitteti seiner Schä­
tze . beigesetzt worden sei. Ost glaubte man 
die richtige Spur.Kfunden zu haben, aber, 
.n  ̂sol̂ e.dic ErfÄuilg der Hoffnuilg. 

Nunmehr ist es ein slowakischer Ingeni­
eur namens Stepan mit d-er Wünschelrute 
systenlatlsch auf die ̂ uche gegangen. Iii der 
Nähe von TurL, Sv. Martin sties; er bei der 
Untersuchung eines .Hügels, der offeiisicht-
lich küiistlich angelegt worden ist. auf ver­
fallene unterirdische siiänge. Er hat sein gan 
zes Bernlögen .eingesetzt,. um die Naäigra-
bungen duttliführet̂  zu koimen. Bereits ist 
eine Reihe schwerer Metallplat̂ en gefuiiden 
ivordcn. T'<.' .Atollen die von allen Seiten 
in den '̂»ügel ejngelriehen wurden, siiid so 
weit vorge îlhrt worden, daß sie bald zu-
samnientressen . miissen. Nii.r noch wenfge 
Meter/u.nd Stepan wird sehen, ob seine l̂n-
imhine ein Erfolg. oder aberinals. eine 
Zelbsttänlch î.ng ist. . Die nngarische Presse 
verfolgt. naturgLniäß die Auslirabungen mit 
größter Aufmerksamkeit. . . . . . 

Legeiî  nannt, iy'd«!r europÄschen Welt jEdoch i« 

Ist der Htm 
Die Verkörperutig Buddhas besteigt den Priefterthr''n in Ttbrt 

Abzeichen am Körper deS ErwShlten - Poitttsche 

Hintergründe im 

Am 13, Dezember 1Y33 starb-.der. letzte 
Dalai Lama. Seit jenem Tag hi>rrscht in 
dem gcheiiiiiiisvolleii Prî tersÄat, dep zioi-  ̂
scheii Jtidien und China gelegen  ̂ist, ein In­
terregnum durch das in doiii. V6n Politischelt 
Spaniningen erfüllten asiatischen kHonti-
nent ein iienes Moment der Unrnhe hinein-
getrageii ivuvde. So ist es zu verstehöi,, daß 
Äe Suche nach etilem ueilLn lebenden Budd­
ha,die ln frühereii Zeiten viele Inhre, manch 
mal ein JahrzSnt gedauert l)at, diesmal der­
art iverkützt ivurde, daß nach aiidetthalbî h-
rig  ̂Palise Mmmehr der Zeitpitnkt gekom-  ̂
men ist, in deni ein neuer i Lama zu in 
Beherrscher Tibets auSgerufen"ivivd^^  ̂ . 

Das GHfte« 
Tibet ivar lange Zeit hindurch oin ver-

schlols^nes Lättd. ^ein Europäer durfte sei-
mn Boden betreten. Selbst Sveii Hedin, 
der um die JahthUndertweiide auf seiiien 
Aorschungsreisen nach Tijbek kam, erhielt 
nicht die ' Erlaubnis, die HaiiMad, Lhasa 
zu besuchen. Später wurden die Absperungs 
Verbote gelockert u^d geinildert. So ist vor 
allent de« deutsche Forschuiigsrrisende Î ilch-
tler gewesen, der unsere Ktznntiiisse von 
Laiid uiid ' Leuten, vor allem aber von der 
iiinereii Struktur des Priesterstäatcs außer­
ordentlich b^relä>ert hat. 

vo« I 
sielbi »FFMO ff 

Britta Hai telephoniert, sie uiid Babi, kä­
men niäit zuin Essen nach. Hause. Wiebke 
kann sich.denken, init wein die Stiefinutter 
den Tag verbringt. Mer sie hat «S sich abge» 
ivöhnt' sich darüber ausziiregiitl oder den Ber 
such zii machen Britta zn beeinftufsen. Die 
divi nluc^en' Müschen nehnieit̂ 'den Kafsee 
ans der bvsvilnten Terasse. Es wird eiiie liub 
schs Stttnde.'?liiiii lelint Wiebke lange in ih 
reni Zimnier anl geöffneten ^nster und 
blî t̂ trättmeirden Auges in deii kuospenden 
îark. iii wli- blaßblanen .Himiiiel ui,d auf 

das silbern uiid blmi schinimernde Wasser 
der Elbe. Znin.erstennial seit vielen, fielen 
Monaten eirrpfiirdet sie henie ihre Jugend 
als Glück.''̂ um-erstizninal fiililt sie ivieder, 
was lie seit langem nicht dachte: Schî il ist 
dl< Welt. . 

Mann eigentlich ist.". V.t̂  gnä' 
diye Fräulein iii die Sta  ̂ /fahTen iind 
daim zn die Fabrik liachkoiniilen.̂  Es ist die 
gleiche Stimilie, niit dl;r der fremde zu ihr 
gesprocheii hat. Keiiie  ̂Frage iiach Alfred Eb­
binghaus. Sie sieht l̂ eprg Stauffers iinnier 
noch unverivandt mit grübeljidein Ausdruck 
in den sckiöiieii, ivechselvolleit. Augen an  ̂ und 
der Mann sagt nun leise, in audereni Ton 
nnd aiiderer .̂ Viltung: .„Ich bin es ivirklich 
un>d leibhaftig,gnädiges Fräulein/̂  Sie at­
met tief ailf. Euipfindef eiis plützlicheö Be-
freitsein ein starkes FxpHgefnhl. Lächelt. 
„Wollen sie nicht nebeii Mr Hlatz-nehnien, 
gnkidiges Fräuleiii. ?s spriclik fich besser so." 
Und ohne ihre Antwort abziiNMten, schließt 
er die Tür. die er vorhiii geöf/ne  ̂-hatte. N'le 
der, hilft Wiebr<' beiin Einsteigen-und "setzt 
sich neben sie ans Steuer. ,  ̂ . 

Ein kurzer Ruck. Der Vagen zieht an, 
Fährt über die iin Soniienscheiii liegende 
Chanssee. Die kühiieil, graiiev. Mgen nihen 
auf dem breiteil, hellen Band' der Landstra­
ße. 'Die Stimme, unvrrflesseii ' seit jeneî ' 
Nacht, . sagt: „Ich bin liichMcfibljch .froh» 
daß ich-l)eute endlich l̂egeiihe t̂ fiiide init 

Das Stistl'm des Laniachnus, das et>va 
500 Jahre alt ist, besitzt ei,le doppelte Spit-  ̂
.ze, Mm schuf gewissermaßen zwei Päpste 
otier Gottkönige, dlyn Dslai 'L^7a, der als 
Stellvertreteî  Put̂ haS.mrgeseKen ivird und 
der die religiöse, »veltliche und politische O-

öer ^el wit deiN Namen „Taschi Lania 
bezei^ne^ wird. Beide stehen im Rang iind 
in ̂ der. MtoritSt uiigefähr gleich. Ausschlag 
geben!̂  ist aber der Dalai Lama, weil er îe 
politische Macht verkörpert, Verträge mit 
flllsläii>dischen' Staaten abschließt und stas 
Pm-lainent, das eS merkwürdigerweise auch 
in TM gibt, einberuft. 

Allerhing? darf- nicht verkamit »verden, 
daß der Dalai ^ma und seine Ttellung 
SHielbälle. in der .Hand der Mächte gewesen 
sind, däe Tibet zu beherrschen versuchten. 
Jahrhuiiderte lang ivar dies China, zumal 
D^t ursprsnikglich ein Bestandteil des chine 
sischen ' Reiches gewesen ist. Daiiii hal nne 
Zeit lang das zaristische Rußland versu^vt, 
Einfluß ailf Tibet zu gewinnen, bis schliess­
lich Englaiid Uiiter dem Einsatz niilitäri-
scher Kräfte dleir ^toiituvrenle>l den Vlnrang 
ablief. Hentc ljat England in Lhasa einen 
ständigen diploinatischeit Verireler, ^^^olizci 

Militär wiirden nach anglo indischem 
Bsrbild reorganisi<'rt und die jungen Tibe­
taner iverden bereits seit Iahren ans dî  
eijglischen Hochschnlen entsandt. 

An<;esichtS der jüngsten Entwicklnna Ti­
bets ist der. Tod des Dalai Lama nicht niehr 
ein Ereignis,' das die Religion allein an­
geht sondern' er rollt anch politisch.' Pro­
bleme auf. Do der Dalai Laina iiach laina-
is<is(^r- Lehre .der iviedergc'borene Budi'tlm 
ist,.so N'iiymt inan an, daß seine Seele in 
dem Augenblick des.Todes in einem ande 
reii.tixitgeboreneii.. Mnde reinkaniiert. Tieics 
Kind zu fiudenil ist die Aufgabe der '̂aina-
pricstn.><^ gilt also zunächst sest^sustetlen, 
ivek<^ Kinder i'n der Minute des Todec' ae 
boren ivurdeii und aus ihrer ^^ahl dus lje-
railSzufiiidö^i, das durch gewisse' körperliclie 
Abzeicheii als der wiedergeboreiie Bnddha 
tenntliS? ist. Man .kann sich unschi^r vor-
stallen, da^>das Ailffinden diese^!^ Kindes in 
dem -riesengtoßen Lande, noch dazn untcr 
Ber-iitlsichtigung'.'. der Pertehrsschwierigkei-
ten, mcht-ganz einfach ist. Deswegen verqeht 
iminer eiinge <^<^it, bis man die Laiiin An­
wärter znsaminengebracht hat. 

' Meist.sind es.vier bis sechs K^inder, du' in 
frl'l.heren.Zeiten drei bis vier ^^ahre nU Ova­
ren, bis die letzte En tsäicidung siel, nier d '̂r 
cigeiitlict>e'Lavm sein sollte. Das i iiis^ 
^den. heiligm'Toilurrkeil, die Glocke lind an­
dere !?ultgertite s<'incs Vorgänger'̂  eder '.:ch 
tig gesagt, seine eigenen ans seineni frulieren 
Lebeii wiederLrleniitiir. Ani Körper des >sn.i 
ben uiüssen einige der Abzeichen, die 

nern:",Wldlich. Werde ich wissen,'Zver dieser^zugegen, daß eS «iii Geh< .̂mnis ist, dvß sie 
iNit dieftp Mannvoryiyljet. „ES ist mehr 
äks merkwürdig, ^aß sie gerade zn Herrn 
Alfred ' Ebbinghaus gekommen sind." — 
„Das ist kein Ziistill iiiid n^cht' n)er?iv.l',rdlg. 
gnädige? Fräulckil. Nur daß ich iii iljr 
Haiis kaiu, das ivar ein. wiin^rbarer Zu­
fall. Wohl inehr eine Schickung, deiin da­
durch bin lch noch am Lebeii. ?lber Ebbliig-
lMiis ist meiii Versvandter, vost dein ich Jh-
iien erzWte und ̂  desseii Halls ich an dem 
Abend meiiier Fliiitit gesucht habe." — "Eb  ̂
binghaus? Er-Hat es inir llicht gesagt." 

„Auf ilieine^Bittd l)at. er nickit eininal sei" 
ner Schivester lind seillen ? f̂feii erzählt 
wer ich biii. Ich ̂ ..hielt es für richtiger. 
nieiner Laĵ e "ninß inan iwrsichtlg sein." 
„Sie fanden ihii- 'danials.gleich?" — „Ich 
iiiachte ilini am Morgeii. .iileKiie>.i Besuch."  ̂
und sein diinkles Gesicht beleH..sich nniiider-
bar diirch die blitzenden ^ähiie. „Er ivollte 
imtürlich iilchtS von mir ivissen, nicht? init 
inir zu tun Habens' was ich ihui iiicht ner-
deiikeu konnte: schließlich . il'ußte man ja 
nicht welche Fol̂ n nieiiie F.lncht uoch ha­
ben »viirde. Er ga!̂  mir erst mtil̂ . für einige 
Tage 'Geld lind.' ich verschwaiid in einer l̂k. Kapitel. 

Fünf Tage später. Alfred hat init seiner 
Brailt verabredet̂  sie früh a^uho^eî  und 
die Stadt zu fähnn. Aber als der ?^geil 
die>Msfahrt. bjegl,stejit Wlebke, die ihn schon 
vor der Tür erwartet, daß er l̂ r ist und nur'̂ ,̂̂  gesprochen." '̂— ..ES iväre nicht so geiiau. Dort kAnn man untertauchen. 

wendet iihr st'in Gesicht zu. Bemerkt ihr Er­
röten. Lächelt nnd sieht nnn auch sie läch.lik. 
„Man hält ^ lnich' anf den, Schiff lu'üiinint 
für tot"/stellt er ganz kühl fest. „Wie sie das 
sageiii So nnberiHrt ..." — „^ie .'oanptfa-
che ist, daß ich lebe!^' Es tlingl selu' l?el!. — 
„Was taten sie nach den ersten Tagen 
„Ich brachte lneiiieii > äußeren Menschen ii^ 
Ordiiung.' Dann. giiiig ich l,och einmal ^>n 
Ebbiiighaüs. Wollte ihn um eine etwas grö­
ßere SniUtiie bitten uui ins Ansland ^in ge 
Heu und dort irgendivie sel)en, vi^ircin^nt^'ni 
inen. NakÜTlich.hoffe ich, iiini das (''ield eines 
Tages^ wiedergclvn zu tl.'nnen. Abx'r es si^'l^t 
schlecht aus tnjt ba.renl Geld in !>er Well. — 
Auch d<'r giite..EbbingIian^' sck^'iitt nictu inehr 
viel daiwil'ju.'iiadeli, . od^n- er fürchtete, es 
nie wied<'rzftbelanmien. ^''^'nan ivie die ^n»n 
uie, di<' er linr dainals für meine Ansn'an" 
de'rniig nach Brasilien., gab ilnd die icl) ilnn 
heute noch säuilde. >turz, er sträutite sich lan 
ge und bot ntir ' sctilles;llch an, erst ciiliital 
für seinen ertraiikteli (!>li^rnfsenr eiilznsprin.-
gen. Da fei ick), .für ein paar Wochen vei 
sorgt ulid ^i^u^ mir, selbst ein kleines Ge­
halt veidieneii." — Uiid sie liahnieN an." — 
„Liierst hcU^. Lnst zn dem Posteii. 

. genän geicklßt, wo die Ebbingliaussche Villa 

t»>r ncue -Ebaiifstur am .St«u«r sitzt. iS nun »och ,u tun. Wir »wNen d-iSl..Wolicr kannten sie Ii? denn?" — „In m»I von kcr Eairtnndkr in 
.Ykr, schlögl M stark, alZ er jcht HSlt. her- b,'ftMckcndk Erleviiis sknkr -Mcht ner Lags sindtt m?» sich wohl ,urech'." 'b> 
ansspriuftt imd.in dienstlicher Haltung mcl-l̂  unser Gehciu.niS. htiten.". - vJetzt - Wieder lacht er. j.Aber es !st scheinbar d Nm. 

nicht nach chnen iieforscht ivordon. Ich habe,̂ ^  ̂  ̂  ̂  ̂
zwischen festgestellt, daß Ebbinghans' Grund 

^et: „Herr Ebbiiighaüs läßt dein gu^äigey^^^^  ̂ ich es Herrn Ebbinghans riil/ig eingc 
Fräulein viele Grüße befallen. Er hat drin-  ̂ merk- alle ZeituiigSineld'ungen über dic ..San .̂ . . v . 
geiid in die Stsidt fahren iiiüssen. Es sind finden daß sie es ihm eî t hente.sa- tander" verfok'gt. llk'eine brachte etwa? von!̂ ^  ̂ Wn>l.te»l vmi dem ihren l'i». 
r.tnstwvlxile Nachrichten clnixtrossen. hat «.»mpIIkalioM,. !̂ r°ip.̂  Per. ihrer Tklucht." Ich bin l< .̂nen dankbar  ̂î ^rnt 

dächtignngen hervonnfen? Es ist ganz ge-^daß ine^n S<liicksal ihnen zu Herzen giny, »« bl'il'mwn D.i. -mni 
.»ist bess«. sie Mtehen nach so lanqer Mt w.«dig.>Z ??r«..̂ IN.'La- Mt nassen.' 

Vernunft ist gailz  ̂ nicht iiiehr, daß wir nnA berekts koiinen." wk-d muS» surbkicki: ..Man ist j M K 

nian aiis de'..Fabrik berichte .̂"' 

Wiebke erschrickt nicht einmal über die 
Alarinmeldiiiig. Ihre 
weit fort Sie fschlt nur daS Klopfen ihrer' „Vielleicht ist eS wirklich befleiß.-^Beßlich ja nicht an? Gteinv Dieses..Jntert̂ e qebieteti 
Pulse lind die große Befl̂ iediguila ihres In.»ist es ja auch gleichgültig." Äe will nicht.schon die allgemeiw; Menschelipflicht." Erj 

lFortsetzung folg .̂) 
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Wiedergeburt deZ 
von den gewöhnlichen StaMchm luituschA 
den. norhanden few. DsM gchvu» Meche 
an den Bsmen wie bei ickî  VgeiM, LllL 
gen und AugenbvWe», die ncH yie» tzezo, 
gen und wlg fmd, Oho«, 
schige Auswüchse a« bin« GchMMW« 

M!?' 

die «tuf die LeLteir ilu îavk litt WM« 
hcit hindeuten, unb schNchW Skr ZKutKerv 
mal gleich einer MokäLIlÄa  ̂ ilv»k lidM 
Endfläche. Der teßis 7WS liS^rswrljieUe 
Talai Lama besaß d  ̂ lchkey dÄk 
Kennzeichen. 

Es ist klar, iiaß Äe Auswabl und' letzt« 
Entscheidung völlig iir der Hans l« Läma-
Priester liegt, in dere« ysistisen Getovhv 
sam auch der erwählte lZÄdi Sam» 

minder sein ganzes Leven hindurch 
bleibt, wenn er sich nicht zu emc? f«WeM 
1?«'i-iönlich?eit entwickelt, daß tr, wie dî  
bei dem letzten Dalai Lama tier «NAll waT, 
sich freimacht und ein wirfliir  ̂ Herrsch« 
ist. Natürlich haben auch die verschiedene» 
Machte ein Interesse daran, liaß eiff «nd 
auH einer ihnen genehmen Familie „gefun 
dl'n" ulld gewählt wird.Da der Dalai Lama, 
solange er noch ein Kind' ist, Leine pMische 
WillenStnldung entwickeln karm und er 
nach etwa zwei Iahrzenten Mstiwdig auf̂  
zutreten vermag, ist dieses Ms^nKMum 
nätmlich allen denen, die als die wirWchen 
Drahtzieher hinter dî r mhschch gefSrK-
ten Wahl stehen, nur erwünscht. 

Loll Tibet ein Pufferstaat werden? Es 
ist nicht ganz ausgeschlossen, dag an der Ab­
kürzung der sonst üKlkiZ^n längeren Such-

 ̂ auch diesmal nur anderth«  ̂ Zah« 
7c - England seine Hanid int Spiele hat. 

den vergangenen Monaten war das Iii-
t<7N'fllium dadurch noch verwickelter gewor­
den, als der Pantschen Lama, also die ande-

der lanlaistischen 5^archis, sich 
piötzsich unl das Dogma der Seelenwander-
unfl und die Biedergeburt Buddhäß nicht 
kümmerte, soî dein die Nachfolge deS l̂ai 
Lama für sich t̂ eanspruchtQ England er­
strebt ein loenn aM verMeierteS Prot«?-
tl-rat über Tiöet. um dos Land sowjetrussi-
sfiien Einflüssen zu entziehen. Vs ist den 
da  ̂ an d<'r Grenze der indischen Provinz 
!̂ lischkuir eine Sowjetrepublif Turkestan 
wit ^r Hauptstadt ĵ sch^r gebildet wor-
di-ii ist. Um Indien gegen eine weitere Aus« 
sireitung der fommunifttschen t̂gjtätion zu 
schützen, s5ll Tibet zu ein<M Pufferstaat wer­
den. Vuddho wird sich also in dem Kinde 
pk>n neuem verköî rn, das En^d be-
'ttmmt. Tos ist in der ^ülle des Veheimnis-

das d,'n Lamastaat umgibt, vielleicht 
''sl̂ ermerkwSrdigske. 

ÄWviH 7. Tugvst lSSS'.. 

Mit wÄ«er lWßMsvit 
dauern Gr e r̂tragens ist ««rk»r 
lich. Alle AmHlmge» zur Aeffmmg der 
Läge werden hwgowminen  ̂ aber von 
einem geschloMen Austreten Mr Tat fin­
det man nur hier uiÄ da schwache Vns^s. 
De« einen g<K es noch »i«!̂  genug, 
dem anderen geht es bereits sö! schkcht, da  ̂
er den Mut »M mchr ausbringt, M seine 
Ackunft zu kSm^n, und der Kluge Selbst-
siichtige wartet erst ad, wie die Karre geht, 
in dem GÄaaVev, daß ihm ja doch ohne 
eigene MSHe und Op r̂ der e»ĵ t. Ru  ̂
sowieso irt den.Gchyh >ftllen mü  ̂

Die Weinpr^Oiyeyegmrgen der le^en 
Jahre find' sedD WilAviern so geläufig, 
daß nicht nötig ist. diese Mitze Misere zu 
wiederholen. 

Das Institut zur Förderung des Außen­
handels schreibt in der IVW Verausgaben 
Schrift „Die Volkswirtschaft Jugoslawiens" 
auf Seite 38 folgendes: ,.Jn d«n letzten zwei 
Jahren ist die Min-Ausfuhr bedeutend ge­
stiegen; während sie im Jährst 1SS9 nur 
5SX)00 hl betragen hat, betrug 'sie im Jahre 
1930 U und im Jahre ÎVZl l70.M 
hl im Werte von Äl,7S4.Wt» Dinar. Jnter  ̂
essant ist die Feststellung, daß man in den 
letzten zwei Jyhren Wein auS Jugoslawien 
auch nach deyjenig^n Maaten ausführte, 
welche früher uys^re Weine weniger ga' 
sauft haben, so z. B. Frankreich îe Äkweiz 
und teilweise auch einige nî rdlichere Staa­
ten wie Hollaiz .̂" 

Verfolgt man die Wein^Ausfuhr vom 
Jahre bis l9 ,̂ so ergibt sich 
stehendes interessante Bild. Es wurden ex­
portiert im Ilchre: 
ISSV 5S.M0 hlAein im Werte v. ?4,7tV.000 
1930 .14S.«V hlAein imWerte v.48M.00d 
1AS1 170M0^ritzeinimRertev.S1,7v4.000 
19W !«.16l'hlMinim?Sertev.17k»üS.00d 
1933 I0.1N hl Wein im Werte v. 6,SS0.000 
i?»Ai 1?,0ö8 hl Hein im Werte v. Z,Ä00.00<l) 
Dinar. 

Lernt der Weinbauer nun endlich'rech 
nen? Erkennt er die Kolgen dcr Veinmarkt 
lenkung gewissenloser Wirtschastsführer? Soll 
wegen einigen l̂ ^silchtigen Glücksritter ein 
ganzer Produltion^weig ruiniert werden? 
Reinbauer. vqM die Augen auf. noch ist 
es Zeit! Bergleicht man min außerdem die 
statistischen Zft̂ len über die Produltion die 
Preisbildung im Herbst ffir M»st und die 
Preisbildung ^1r, Wem im Verlaufe all< .̂r 
Monate jedes ein l̂nen JahreZ, so ist es 
nicht schwer zu erraten, wie der niekitorgani 
sierte Weindauer von dem organisierten 
WeinhSndler behandelt wird! 

Wenn nun der Weinbauer mit offenen 
Augen zusehey muß, daß ungeachtet seines 
schwierigen Mrtschafl̂ kampseä auch noch 
Hunderte Waggons N^sinen zu Brennerei 
zweiten einge^hrt werden, dann fehlt mir 
noch' die notwendige Betrachtung der in der 
W<'rt einzig dast?h^?nd?n ^Yein^^steuerung 
in ieder?^c>rm. Der Weinbauer ist in seiner 
Existenz geradezu gefälbrlich bedroht! Unsere 
Weinbauern hab<?n e? durch ibre eigene 
Zchuld, durch i<br Ztissl̂ asten und Nichtstun 
dahin gebracht daß man sich daran gewUnt 
hat, den Weinbau a^s das dumme Zchof a«r 
zusehen, welches dazu da ist. daß stets seine 
W l̂le zum IS^Hle der Allgemeinbt'it g« 
«schoren wird. Man hat sich so an unser still 
halten gewî hnt, daß man erstaunt und ent 
rüstet ist, daß wir uns erlnuben zu schreien 
wenn man aus Mangel an noch zu scheren 
der Rolle nachgor'ad« ein Ztück nach dem 
anderen aus de« Fell l̂ erausschneidst. Nun 

^Ws l̂a««>S VW»d>W^Be«te iwistWeßlich handelt eS sich nicht mehr um die 
Paris gegen die ftanMsche ^o^r das!FÄl, jetzt geht es unserem 

 ̂ ÄSeinbau'an das Heb«,, .'hier heißt eH die 
Sin'I<MiWe«t»r-MaWi»«»2.««ra»M Kegî  um wirksame 

tet̂ Lonntag/̂ denN'I.̂ d.̂ der^RadfM^  ̂'Hilfe'zu'bitten, »oder'wir gehen rettungslos 
»Larjä" auf? der ' Strecke ̂ ^Zalag-^-Äsmßko  ̂
Mg. 

WlbfthSft der Weinbauem 
Unter ÄWMW der StaatSregioMg 

«elmckisal̂ » des 

Tor MotoNub Manbor veranstaltet Don 
nerÄag. den 8. d. seine erste, bereits mit 
rl!gem ,Interesse erwartele Äelandefahr:. 
T«r Ztart erfolgt um 18 Uhr in der'Mai-
strooa uliea während sich das  ̂ Ziel unter­
halb der Drei Teiche beftndet. Ais Wer-
tungMelfe wird eine Schleife gegen Kam-
nica und durch den s»g. !Äienevgmben gezo» 
aen und zwar muß-die-S^ute dreimal pas-
iien werden. Die NennungSlffte umfaßt Ä 
Namen, sodaß mit einem spanneichen Ver­
laus des Rennens zu rechnen ist. 

: Die »iWe^AW»«cke bringt.̂ er Spie-
le und Mar.kämpfen in Oftjef „Primvrje"  ̂
und die'dortige "„Ha '̂a'', in Zagrch „^n  ̂
eor'dis'—B'IA. ln<>Zplit ,.Hailduik"„—„.Ära-
djänffi" und in''5°^ograd' ,Jvg l̂av>ja" — 
,HaN". ,Hrimorje" absolviertdas letzte 
'AKel. 

die'̂ iut̂  

S.-S, HmiSelI 
KuiukjeMö 

^r>6:A, '̂ 7,- 1:8, 
und' 

itzuqrundel 
Dî  MMMimngî unter den Weinbauern 

dx^^pMAen?Lanid '̂ist̂ eine allgemeine! Das 
äAgfn^Äein îNUel̂ U» des letzten Jahres PaHistkzone '7 soll »Dr ĵe^^Kdik 

Mel-
Sî r der'aÄeiätivWK^Zbne ^anIreieî 'un!gen^^aus*Î  Slowenien Dalma-
svM. »..V» 

-.««ei» 
îen,* der.-Kr î̂ ai'Und?.upa. 

TaM ist in un-
ltenjÄuft̂ n über die Notwendigkeit 

erner' strafe« Ägenisation der Wein^u-
ern ges îeban wsedM. Meine Vorschläge 
îb l̂AS ginM «O« !»vauf hinaus, s^dmtli-

che AeiBauern des gaaM Landes in <Se-
noffaischapen zu orgaAkren, eine Spitzen-
organis îon m^r Mttwirliing des Ämch-
wirtMftSmimsteriumS zu schaffen, eine 
LehMkerei an der HväiichMtraSellerei in 
Bevgrad «d vier SHimderkellermeî reien 
mit dem HeimyWn  ̂Zagreb oder Mari­
bor Novi Sad oder ^ac, Gplit uick Mi 
zu errichten, üm die ̂ lamte Weinproduktion 
auf eine sorgfältigste'ArbeitSstvfe zu führen 
und durch Einsch^ung von GebietSz t̂ral-
kÄlereien u:̂  einer LanKesAentraVellerei, 
unter MitwiiLung des Institutes zur För­
derung des Tu^haî ls, sowie der Privil. 
AuSfuhrAeselksch f̂t, Z^nexport mit al­
len Mitteln Vorsts zu treiben. 

Heben, steigern wir die WeingualitSten 
mit allen versügbaren Mitteln so finden 
unsere W-inbaukrzeugniffe auf dem Inlands 
markt leichter f̂y^hme. Haben wir export 
sähige Wieine HÄ^  ̂ Oualitüt, und nicht 
nur Maßenweme M Essigbereitung und 
Branntwetnbrenmreĵ  so kann mit linter-
stützuna der beren ohepgenannten bereits 
vorhal̂ nen Institute der A înexport 
ein^m ganz bedeutenden Umfange zugeführt 
werden! Damit wird die Rentabilität deS 
Weivibmies g^M und dem Lande werden 
sehr hohe NatioMw t̂e geschaffen und er­
halten. 

Ilm dos afles duviĵ uMren, dürfen wir 
ni<A ollein Hilfe vpn der Regierung ver­
langen, sondem utstssen auch in unsere ei-
geite Tasche greisen und uns für diese Awek-

ke eine Galbstĵ este^^erung auferlegen! Wenn 
jeder ÄAÄNbaim pro Hefrai: niit înba  ̂
genutzter Wche SP Dinar per Jahr.für dl̂  
zu errichtende ,.jVerufKgenosssnschaft der 
Ueinba^er  ̂be l̂t, so kommen bei unseren 
ru»  ̂ 200.0KP HeVnr Weinbau jährlich 1s> 
Millionen Dinar ^n. Und wenn zu diesem 
wirtschaftlich für den einzelnen Weinbaiteru 
und wirtfchastßpelitisch für das Land Jugo« 
slawien gigavtis^m Wer? der Staats» 
regierung auch noch jahrlich 10 ?)?ilsionen 
Dinar frei gezahlt werden, so stehen jähr-
lich ZV Millionen Dinar zur Förderung deS 
heimischen Weinbaues und zur lSrweiterung 
des 'ZÄinmarkteS für unsere Erzeugnisse in  ̂
Inland und Ausland zur Verfügung. Der 
staatliche Oeitrag würde mind?»stenS auf '» 
Jahre zu bemessen sein, die Beiträge d«'? 
Wein^uern sind ^uernde. Die Ät!rus?g?' 
Npffenschaft der Weinbauern aber muß durch 
ein zu erlassendes Gesetz sür das ganze Land 
Jugoslawien gesihaffen werden. 
.Wir zahlen silr weniger michtige Dinge 

jî rlich so hohe Summen Geldes, daß d!e 
!l̂ euerung von S0 Dinar pro Hektar 
Veinbaufläche kein allzugroßes Opser bc-
deutet. Äus .nichts kann nichts '̂ rden! Der 
z^mpf geht um die Sicherung der Existenz 
aller Weinbauern! Und nun heran an« 
Werk! ES ist keine Zeit mehr zu verlieren. 
Wenn die neue Weinernte vor der Türe 
steht, dann ist es zu spät! 

Ludwig Stcmmler, Beograd. 

M Lch» l stam MAKHri«n' Ttadti 
AlealitätönbesitzSts Herrn 

«eSchavdetmM« 

MGylWEViM 
. ' Celje, 4. Äugust. 

Allerlei Anz îchey an und im Umkreise 
der städtischen Aolksschule weisen schon von 
außen darauf hin daß in ihren Räun^n 
etwas seine Einzug galten hat, nämlich: 
die große und schon seit langem nrühevoll 
vorbereitete Ge)^rbeaußstMung, zu deren 
ErösfnungSseier am heütî n Sonntag vor­
mittag der Verband jugoflawischer Gewerbe 
treibender in ö!else mit den Herren Stoian 
Holobar, Ludwig ̂ Z^eliî k und Johann Mar-
tinöiL an der Spitze eingeladen hatten. In 
großer Zahl kamen die Gäste, denen ein 
Marsch' der von Herr? Petermann geleite  ̂
ten EisenboShnerkapelle den Aillkommgruß 
entgegech'chmetteirte. 

Der Vorsitzende der O^werbeausstellung 
Stosan Hokvbar begrüßte die Erschienenen 
an ihrer Spitze den Be îrk^uptmann Dr. 
Vidmar, Ztadtprästdenten Dr. GoriLan, den 
RegimentLkommandanten Oberst GoluboviL, 
Abt Peter Jurak, Direktor Prof. Mravlsak 
und Abgeordnete? PrekorSek denen sich 
noch viele andßzee namhafte Persönlichkeits 
gesellt haLtep. ^ch Verlesung der Begrüs-
sungstelegramme und einer kurzen Anspra­
che trat Stadtprästdent Dr. l̂ riLan an 
das Mitrophofl. Der Redner dankte namenS 
der Stadtgemkinde dem die GiwerbeauS-
stellung vorbertltenen Ausschuß, der durch 
seine Tatkraft die so bedeutende Ausstellung 
ermöglicht hat und führte aus, wie die Ver­
flechtung innerhalb d«r einzelnen AerusS-
zweige .̂ >andel und Handel beeinflußt, wie 
der 5^ndir^rker in Arbeit und NWt be­
fruchtend auf das gesamte wilctschastliche Le  ̂
ben einwirkt und wie yus seiner ^nd Kul­
turgüter hervorgchen. Wieder trat PrW  ̂
dmt.Hnlobar an die Lautsprecheranlage und 
schloß die Eröffnungsftier mit einem Poch 
auf unser schönes, anmutiges Land auf daß 
große Vaterland und seinen geliebten KS-
nifl. Die MM spielte die Staatslhymne. 

Nachdem der Vorsitzende die'Ausstellung 
für eröfknet erklärt hatte, traten die G^a-
denen einen Ru^gang durch die reiche 
Schau an, die künstlerisch und ivirtschastlich 
gleich anregend, durch ihre geschmackiv'olle 
Anordnung aufS aNM^mste überrascht. 
Mir behalten uns . eine eingehendere Schil­
derung, der Ausstellung, vor, deren Gesuch 
auss angelegenste empsoh^n werden kann. 

c LeichMW t̂tis.  ̂Zu einer großen 
Trauerkunl̂ eHiMg geswl̂  stch am Sonn-
abend' lichchMitjqg dcch MgrWMS des hie-

Stadtrates Hotel- und 
Drago Bevnardi, 

der nych kurzem, schweren Leiden im 43. 
Lebenßfichre verschieden ist. Welch^  ̂ großev 
'A^rtstMtzung und Beliebtheit sich der Ver-
staibeve erfreute, bewies die zahlreiche Äe-
teiligunß am ZSegiäbniS. Der Bc'rstorbene 
war Mitglied zahlreicher Körperschaften und 
Berein«. Radsaî er deS hiesigen. Radfahr« 
klubs und die Eisenbahnerkapelte eröffneten 
nach der Eiilscgnung der Leiche beim Trau 
erHause in der Gost̂ ka ulica den Leichen­
zug, ihnen folgten eine Sokolabordnung und 
FeuerwiHrleute in Uniform, der Blumen-
wa«n und die hî ge ISgergilde die in 
gro^r Zahl ausgyritckt war, uM dem t̂ ten 
Jäger die letzte <!̂ re zu erweisen. Dem 
^rg folgten nach den Leidtragenden Stadt 
pvis^plt̂ r. TvriLan mit zahlreichen Stadt 
rätsn, Ahgeord. ^n Prekoreek, Rechtsan­
walt Dr. ̂ rg Äkoberne u. v. a  ̂ Am Gra­
be hielten z^chichSreden der Vorstand des 
Gas îrteverb^es Herr Majcen aus Ljub-
ljana und Mrektvr Mravijak im Namen 
sämtlicher hiesigen Vereine, von denen in­
sonderheit die Gastwirtegenossenschaften in 
großer Zähl bertrSten waren. Vom Rathaus 
wehten Traizerfahnen. 

c Die GeWkhWtHellunst m «Äie ist.täg­
lich v^n 8 bis 19 Uhr g f̂fnet. Der, Der». 
lNMgungspark wird täglich bis 2  ̂ Uhr 
(bezw. bis 2 Uhr fichh) ^en gehalten. Das 
Berkehrchckiwfteriu« hat für die Besucher 
dieser Ausstellung, die bis zum IS. August 
dauert eine hal̂  Ftchrpreisermäßigung 
bei der MHahrt bewillig. 

7. AWch 

LWMW, IS Schallplatttzn, 18 Schall-
iplatte«, NuHrichten, Stunde d. Na-
tivn M Orgelmusik, 31 Uebertragung aus 
Salzburg, 31.30 Nachrichten.  ̂Veograd, 
Programm nicht rcchtzeitig angelangt. — 
Wen, 12 Funklttche^er, 16.W Ähallplatten, 
19.10 Zlkanzert 21.10 «Ällzburger Festspiele. 
 ̂Berlin, S0.'4b Sommerliche Abendmusik. 

— OeeqMsler, N.10 Tragödie. ̂  Brünn, 
2V.Ä0 NlaSmufik. — B«»apest, 19.35 H."'r. 
spiel, ?0.2ü Ähallplatten. — Deutschland, 
sendet, 20.45 K^ohms-Musik. — Droitwich, 
20.46 Militär-Konzert. — Leipzig, 19 Ope. 
rettenmuisik, 20.45 Funkspiel. — Mailand, 
20.40 iOt̂ rnabend.  ̂München, N.45 ?^ern 
gestemrteS Funkbrottl. — Wag, 21.10 
Aus Salzburg. - «mn, 20.40 Lustspiel. 
Schallplatten.  ̂Straßburg, 20.4.̂  Sinfonie 
^onAert. — Vaef ,̂ 21.10 Uebertrag aus 
SalKuvg. .  ̂ . 



dm 6. A«llUft«SS 

Mttwoch t»en 7. LltA^t ISW. 

SoM mch Mbnchm» Wd 

D»ei SchvWilmbrecher bereftS hinter Schloß und MeM 
Einem raschen Zvgriff dvL Polizei ist 

gelungen, im Gewühl der Mariborer Fest-  ̂
wt»che drei .Typen festz^nqhmen die durch 
ihre Tätigkeit der lchten in die Erschei 
nu!ng getreten find. ES sind d1<Ä der 
g«. Jlija Pl>povî  WS Utiee, der 17«jährige 
Alexander Javi'ä auK Äleksinae und der 22-
Mrige Bojkovki; aus Sabac. Popovic, der 
sich zunächst ats.svî n Ämjcuwviö legiti­
mierte,, wird iiAzr kie? ZagreAer Poll̂ i steck« 
brieflich gesucht. UebÄgenö ist der Mann 
«Tlst kürzlich avs l̂ r Äraf̂ alt PoZkarevae 
entsprungen. Da alZK driexi Genannten Serüch 
tigt̂  „Börselzieher"  ̂wenn s6^n nicht 
mehr — sind g«S die hiesige Polizei ihnett in 
ihrer Sekanntett ÜnsorAe sür solche Kerle, 
das verdient« Areitsumtier im Hotel Graf, 
wo sie über ihre Tätî eit Quf der Festwoche 

nachgrübeln kottnen.' Es ist auch nicht aus­
geschlossen, das einer von diesen oder gleich 
alle drei mit dem Fall Kneser-Poki irgend­
welche Bewandtnis haben. Die Polizei hat 
in fieberhasten Recherchen bereits vinige 
wertvolle Anhaltspunkte hetäusgefundt'.n. 
Man ist überzeugt, daß einer der Töter mit 
den Verhältnissen km PoK-Hüllse vertraut 
gewesen sein mutz. 

Der Einbruch dürfte bereits in der Nacht 
zum Sonntag erfolgt sein worauf gewisse 
Umstxinde schließen lassen. Auch wurde der 
Schaiden nunmehr genau festg t̂ellt. Wäh­
rend der Juwelier Aneser einen Schaiden von 
41.Z0V Dinar erlitt, kamen aus dem Woren  ̂
lager des Kaufmannes Pos drei Anzüge und 
ein Herrenhemd abhanden. 

»imftmMill«« Oos. Mlha 
Mal«< iM 
Im Rahmen der v!«rton Mariborer Wo­

che haben dlie^  ̂ bekannten slovenischen Maler 
G. A. und Miha MaleS sowie der Bild­
hauer France Gorî . Gemälde und 
Plastiken ailSgestellt. Dî se Ausstellung kann 
gewissermaßen, als ditz vorbildlichste unt?r 
allen biS^rigen AuSstÄlungen bezeichne  ̂
werden. Marten Eindruck übt der Mal̂  
Gojmir Anton Kas auf den Zuschauex seiner 
Bilder, die Leuchtkraft der Farben unü di«; 
künstlerische Durchdringung fließen in few-
ster .Harmonie zusmnmen. Suhtil und zart, 
aî s folkloxistischen Tiefen immchmal schür­
fend ist die Malkunst von Miha Male!, der 
seit der letzten Max«borex Ausstellung ganz 
eigenartige .HWn^vandlungen erkennen läßt. 
Die Plastiken des Bildhauers GorSe zeigen 
deutlich den Entwicklungsgang des Künstlers 
der di>? Heerstraße der mongoloidalen Auf­
fassung längst verließ und skch einer bewußt 
konzipierten Realistik zugewendet hat. Auch 
Mortze manifestiert gerne die Kraft,ustd wo 
er Hart wird, ist es die denkbarste Weichheit 
der Linienführung und (Kes l̂tung. ^r 
Etoif macht ihm keine l̂ Mierigkeiten. Die­
se Ausstellung muß man sich angesehen ha­
ben. 

3. WanWoaMche 

ĵ ndeüMMuns 

Am Autstellungsgalände 'Mtrde Samstag 
nachmittags die dritte (Hî a t̂agtliche Aus­
stellung reinrassiger H^ndo eröffnet, die vom 
.l?ssub Svorthund îebh^  ̂ in Liubljana 
organisiert lyovden war. Der Eröffnung 
wohnten u.' <1. auch die .̂ rren BizebanuS 
Dr. Pirkmajer, Sjoidtpväsident Dr. Lipold 
vnd Bezirkshauptmann. Dr. SenekoviL bei. 
An den Protektor der AuSsMung, Seine 
Hoheit Prinzen Andreas, mu  ̂ ein Erge-
benheitStelegramnl gerWet. 

Die Ausstellung, die zwei Tage geöffnet 
blieb, wurde voii i4!) prachtvollen Exempla­
ren beschickt (darunter 4<» fremden) und er-
freutk' sich eines zllftiÄdenstLllenden Besuches. 
?»en .̂ rnn" Direktor Kbsbuoar Maribor), 
R<'c!)tsanwalt Dr.'LovrenNL und Kaufmann 
Sckuster (Ljublfana.) und Dr. Witzclhuber 
(Wien), ferner Dermota, Drenig und Smer-
kolj, docndete Sonntag -Vormittags ihre Ar­
beit. Die Klassifikation „vorzüglich" erhiel­
ten tZ 5^unde. Den MeistexschastStitel von 
^Jugoslawien „Maribor l935" errangen !8 
Tiere vrnr denen zwei für die Weltausstel­
lung in Brüssel bestimmt wurden. ?vür die 
schr^nsteu Eremplare waren zehn Preise aus-
ges-kf, senlcr goldene und silberne Medail­
len sowie Diplome.. 

Samstac, und Sonntag vereinigten sich 
Veranstalter und Hundt̂ liebhaber zu gesel-
liqen Abendveranstaltungen im .Hotel .„Me-
ran" die gut besu t̂ . waren und überaus 
animiett versiefe'n. . . . 

m Der erste StaatßmuM Herr Dr. Zor-
san ist vom Urlaub Mrü^g^ehrt und hat 
seine Agenden wieder übernommen. 

m Trmtmtge». In der FtanziKkanerkirche 
wurde der Schlossermeister .Herr Josef ĵ anc 
mit Frl. Marie AntoliL getraut. Ebel̂ ort' 
schloßen der Gsschäftsleiter .̂ r Edmund 
Romih und Frl. Rosa PvöSnig, sowie der 
Friseur Herr Johann Blaiek und Frl. An--  ̂
tonie Kliman den Bund fÄS Ächo«. Wir 
gratulieren! 
' in RevifioN'̂ Äer ArastwaW». Das städti­
sche Polizeiamt teilt mit, die regel­
mäßige >Somy>err«vision ' kier dem î ffentlî  
chen Berkehr dienenden Kraftwaqen (Auto­
busse und Autoltaxen), sowie aller. Heuer 
noch besisitigten Motorfahrzeuge wie. 
folgt abgehalten'wird: am und 19. d. 
um Uhr im Gaswerk für Fahrzeuge, die 
beim Polizeiamt oder bei den beiden Be-
zirkShauPtmannschaften Maribor registriert 
.sind; am l6. d. um l4.All Uhr in Slovenj-
gradee und um Itt Uhr in Prevalje für die 
in diesen beiden Bezirken registrierten Fahr 
zeuge;; am Äl. d. um Uihr in Gornja 
Nadgona für die hier und in der Umgebung 
garagierten Wagen,. ferner um 1l Uhr in 
Murska Sobota für die Bezirke Murska So» 
bota und Dolnja Lendava und schließlich 
um A Uhr in Ljutomer für die iibrigen 
Fahrzeuge dieses Bezirkes. 

m Rschtistmssmsslichletten gesucht. Da? 
Wohnungsamt der Festwoche ersucht alle je­
ne Personen, die über eine NächtigungS' 
Möglichkeit verfilgen, ihr dies unverzüglich 
bekannt geben zu wollen da alle bisherigen 
Wohnungsplätze vergriffen sind. 

m 3«et«al täglich Ma»e«revve.  ̂der 
Andrang des Publikums auf die glänzend 
aufgemachte Modenrevue bei einmaliger 
Borstellunl, Nachmittags odei? Abends 
nicht bewältigt werden kann, hat sich die 
Leitung entschlossen, diese sehenswüÄige At­
traktion ab heute, Dienstag, zweimal des 
Tages in lZ^cne gehen zu lassen, und zwar 
um lS.W und 20.30 Uhr. Neben dem Eon-
fereneier Herrn Jelaoin singt Frl. UdvviL 
bei seder Borführung der Modells, 

m Gelhftmoedoersuch aus unglMichee 
Die . kaum l7jahrige N. F. aus Po-

breZje zerzankte sich vergangenen Sonntag 
mit ihren» Freund und war darob derart 
erregt daß sie in selbstmörderischer îcht 
Wass^rstoff-^Superoxyd trank. Das Mädchen, 
das ins Krankenhaus überführt wurde, bo-
sindet sich bereits außer der Gefahr. 

m Das »«tsblatt <iir das Drauwnot 
veröffentlicht in seiner Nummer 61 u. a. 
die Entscheidung.des Handelsministers, wo­
nach die Herbstmesse in Ljubijana nicht vom 
."l. August bis 0. September, sondern vom 
5. bis IK. September abgehalten wird. 

IN Bor neuen Grabyage« in Hajjdlna. In 
Pwj fand eine Sitzung des Mtsemnvereines 
statt der u. a. auch Univevsität̂ rofessor Dr. 
Schmidt aus (Nraz, Mufemndivektor Dr. 
Abramis aus Split, UnwarfttätSProfessvr 
Dr. Saria und-SandsDkonservator Dr. Ste  ̂
ls aus Ljudljana. beiwohnten. Es wurde der  ̂

Beschluß. gefaßt, im Herbst neue vradun-
gen.dei Hasdina vorAun«Hmen, um weitere 
römische Bauten freizulegen, 

m Unantaftbarkeit der Einlage» bei Spar 
kasie». Mit Rückficht aus. die Meldungen, 
wonach 40  ̂ der Einlagen der geschützten 
Geldinistitute in Reservefotchs umgewandelt 
werden sollen: macht der Ärband der jugo­
slawischen Sparkassen in Ljubljana darauf 
aufmerksam, daß bei regulativen Sparkassen 
dies nicht möglich ist. Die Einlagen der 
Selbstverwaltungssparkassen sind absolut si­
cher, da 1a das Banal, di<; Gemeinde usw. 
für dieselben mit ihrem gesamten Vermö­
gen und ihrer 'Äeuerkraft haftet. DieS be­
stätigt auch die Bankcns6>utzverordnung v. 
58. November v. I., die außerdem den 
lSelbsdverwaltungskörperschaften die Pflicht 
auferlegt im Falle von Verlusten ihren 
<Seldinst'ituten die für die Deckung derselben 
benötigten Mittel zu besorgen. 

m Die Odftkantrole. Mit Rücksicht auf 
den Beginn der ObstauSfuhr und da datz 
Ausland keine Obstssndungen ohne Borlage 
der phytopathologischen Bescheinigungen 
zut Ewfuhr zuläßt, faßte das Landwirt 
sl̂ ftSminlsterium den Beschluß, die Kon 
trolle'des für ten Export bestimmten Ob 
steS in Maribor. Jesenice Koprivnica und 
Gubotiea durch Beamte der landwirtschast 
lichen Versuchs- und Kontrollstationen vor 
nehmen zu lassen. In Maribor werden die 
B^chtigung Dr. Ing. Kovaeevill und Jng. 
Borjan und in Jesenice Ing. ̂ Iane îe 
durchführen. 

* Jaftp Brto»e« ordiniert wieder 
Daftenbachova 7WK 

m VolkSbeweguus im Im Lause 
des Monats Juli erbli<ften in Maribor 112 
Kinder (62 Knaben und 50 Mädchen) das 
Licht der Welt. Todesfälle gab es 106, und 
zwar 5.7 Männer und 49 Frauen, während 
34 Trauungen geschlossen wurden. Auf die 
eiizzelnen Pfarrsprengel verteilen sich die 
Zlchlen wie folgt: Stadtpfarre 62 Geburten 

Knaben und 28 Mädchen), l0 TodeZ 
fälle (6 Männer und 4 Frauen) und 7 Trau 
ungen; Franzistanerpfarve 19 (11, 8), 37 
(ilS 19), 7; Magdalenenpfarre .V) (16, 14), 
57 (31, Z6), 17; evangelische Pfarrgemeinde 
1 <sl, 0): orthodoxe Pfarrgemeinde 0, 3 (2, 
0) 1: Altkatholiken 0, 0, 2. 

m Keine GteuerdßMigunGen Sei Aus­
landreisen. Das Reisebüro „Putnil̂  ̂ ezchil̂  
die Verständigung, daß der l̂ wanzminister 
mit Entscheidung vom 27. Juli, Zl. ZZgi24-
3ö, die Verfügung getroffen hat, daß bis 
1ö. Oktober d. I. bei der Ausstellung von 
Reisepässen für das Ausland die Vorläge 
der Steuerbestätigung nicht notig ist. 

m GegelslugauSjiePmg. Inr Rahmen der 
diesjährigen Festwoche wird auch eine Se-
gelflugausstellung abgehalten, die von der 
Atademis<^n Segelfliegergruppe in Marî  
bor in der Turnhalle der ^abenbürger-
fchule in der KveSkova ulica arrangiert wor­
den ist. Die ausgestellten Apparate find voxr 
den sportbegeilsterten und aufopferungsfreu­
digen Segelfliegem selbst gebaut worden. 
Der Besuch der interessanten und beleh­
renden Ausstellung wird warm empfahlen 
um den jungen Pionieren unseres in (!̂ t-
wicklung begriffenen SegelfluglvesenS cine 
moralische Unterstützung zu verleihen. 

m Frecher Diebstahl. Wäihrend -des An  ̂
dranges, der gestern anläßlich deS- Jahr­
marktes in Pius herrschte schlich sich ein 
Unbekannter in den rückwärtigen Teil des 
(Geschäftes des Kaufmannes Strohmeier ein 
und entwendete aus einer Lads den Betr  ̂
von 7000 Dinar. Vom Täter fehlt bisher 
jede Spur. 

n: Unfall einet bekmnten Motorradspart-
lerS. Der Bizsobmann des MotoklubS „Po-
horfe" und eifrige FöÄ>erer unseres Motor 
radfports Steinmetz Bernhard Rozman er­
litt auf der Straße nächst So. Marjeta an 
der PeSniea einen schwercn Sturz mit sei­
ner ?l>taschine, wobei er gefährliche Verletz­
ungen am rechten ?trm und Fuß daivqn-
trug. Rozman wurde ins Allgemeine Kwn 
kenhaus überführt. 

m Zwei Brände.'In Spod. Duplck ging 
vor einigen Tagen das Wirtschäftsobjekt-
des Besitzers Franz Dr.'̂ zg in Flammen au?. 
In Pangerci am Draüseld brannte da5 

Dievstag Mm letzten' 
Mal „IH^r m meinem Herzen". —'^5 
Mittw !̂'der Schlager „Mein Herz ruft 
nach dem berühmten Tenor Jan 
-A'iepurck i/nd "Martha Eggerth in den .Haüpt 
rollen. 

Bul.g»Tpak^. Die anrujante Filmoperet­
te ^^Rysen-.a^s de« Guben" mit Paul Hör-
brger .,und- Gretl Theiiner in ^en .Haupt-
rollen. 

Mohn^ und Wrtschaftsgebäude des Bejit--
zerS Fran^Belc nieder. In beiden Fällen 
is!"der >Z<haden bedeutend. 

 ̂ Radeiner Mineralwasser zur Zeit d-r 
Mariborer. Festwoäie gratis im Pavillon 
Eck<? Aletsandrova—Trg svobode. 798? 

«uSstellung der Staatlichen Teppichsa-
brjt Sarajevo, geöffnet nur während der 
Mariborer Festwoche in der .Ä'opali'skii uli­
ca 2 ^Scherbaum-KioSk). Abzahlung in 24 
Monatsraten. 7972 

BeÄauf auf Teilzahlmigen von Uhren, 
Goldwltten '̂AL. IlA«r-z«v »in. 

 ̂ Vährend dtr Mariborer Festwoche täg­
lich KabqrÄtyarftellungen in der Belika Ka-
oarna, V 7271 

Der Mortbor»? Svionoge  ̂

vrviep 
Maribor, t?. August. 

Bor dem' Fünfersenat' des Kreisgerichte? 
ln Mavlbor b-cgann heute vormittags die 
Hauptvgr.^'andlung gegen den Geschäftsrei-
senden ulid seinerzeitigen Kaufmann Ioh. 
GabriL wegen Spionage und anderer Ver­
gehen gegen den Staat. Die Anklage, die 
Staatsanwalt Dr.. HoiniL vertritt bes<Z^?-
digti Gt^rm geheimer Verbindungen mit 
der österreichischen Heimwehr, die er durch 
.seinen in' Graz wohnhaften Bruder nnter 
hielt, ^ie'Verhandlung wird gcheim durchs 
geführt. Den Vorsitz deS Senats führt Dr. 
Tombak, Beisitzer sind die Kreisgerichtsrich' 
ter Kramer, Kol^e!', .Habermut und Dr 
'«^smer. .Di? Verteidigung hal Rechtsanwalt 
Dr. Rapl^c. iibernommen^ Di<^ Verharrdlung 
dauert zur Stunde noch an. 

' »mn ,'juge gerädert. 

.  . . .  S s u b l i a n a ,  5 .  A u g u s t .  
In^Roina dolina, an der Peripherie von 

Lj'ubljana, schritt eine altere Frau über 
den Bahndamm im Augenblick alö ein 
Personenzug daherkani. Die Lokomotive er-
grrff die Frau und schleppte sie etwa 2s» 
Meter mit sich fort. Die Leiche wurde in d'e 
^otenkammer überführt. ES dürfte sich um 
'eine Bettlerin aus der Umgebung'von Ljub 
Ijana handeln. Die Frau muß taub 
zumindest, sehr schwerhörig gewesen sein, da 
s^e sonst. da5 .Herannahen des Zuge^ 
haben müßte. 

ZÄdliche Unjällc. 

Zkofia Loka, c«. Auzul'̂  
-In .^abnica bei ölofja Loka stürzte 

zwölfjährige Besitze r?föhnchen ^tänislau5 
.H^fncr von einem Kastanienbaum 19 M^'-
ter tief ab. Es siel auf die 'Ätraße und er^ 
li^t hiebei so schwere Verletzungen, dar. c? 
denselben bald darauf erlag. 
' Jn'^Akofja Loka stich der "»I-jähtige 7^'ci-

ürikSarbelter Vinzenz AZbi6, als er nachts 
gegen den B«^ichof zu radelte, in^der Dun-
keHeit mit einem entgegenkommenden Rad 
fahrer zusammen. Der 'Stoß war so heftig 
daß ÄZbiL 'im weiten Bl)gen auf die Straße 
flog, und bewußtlos liegen blieb. Die Bs-
schädigunZen ivaren so schwer, - da^ -der 
iMäM'ietzt Lierschied. 

X Packutlg vl»n Hxportfett jür Deutschland 
In der' Frage der Verpackung des fitr 
Deutschlar^ bestimmten Schweinefettes wird 
von zustätidiger Stelle.darauf aufmerlsam 
gemacht,' daß dieselbe inr Sinne des Regle-
menl^ über "die Standardisierung von 7^ett 
und entsprechend den Anforderungen der 
Au'Mndmärkto. in HolMsten- zu 25 
oder ausnahmsweise in Holzfässern zu 2n 
bis 2k)t1 Kilo Nettogewicht zu erfolgell hal. 
Die !^istei^ und Fässer sind inwendig niit 
Pergamerrtpapier auszuschlagen. . Die ?^cr-
Packung in Blechkisten ist nicht zulässig. 



„Mariborl'r 'IlNwmer !77. 

Hochbetrleb bei den 
Notenbanken 

Will Holland den Gulden weiter verteidigen? 
Die Wähulilgcn der M:lt sind so eng mit 

cinandcr verwandt, daß Schwächeerschei 
nuligen und nervöse Störungen niemals 
nur auf engö Kreise beschränkt bleiben. Kri 
fest es auf der einen Stelle, so kriselt es 
sehr rasch an der anderen auch. Und wenn 
der Seismograph der Valuten nicht schon 
von allein ausschlägt, so sorgen sehr bald 
die Baissc-Tpekulanten für den nötigen 
Rutsch hinüber und herüber, an dem sie 
verdienen klwnen. Auch in den letzten Ta­
gen war dieses Schauspiel sehr deullich zu 
erleben. Mit deni Gewisper um die Lira 
begann es, aber schon ist auch der hollündi-
sche (<julden in die ausgebrochene Unficher-
heit mit hineingerissen. 

Die Goldblockländer erleben einen An­
sturm der Mwertungsfreunbe. Die interna­
tionalen Notenbanken haben zu tun, um 
nach Mögli6)keit allzu explosiven und ra­
schen Entwicklungen zu.steuern. Schon wird 
mit den Ausgleichsfonds operiert. London 
stllht den Franc und den Gulden. Italien 
interveniert in Paris. Frankreich vertei­
digt die Lira in.London. Holland sucht.sei­
nen Gulden zu retten, so gut es möglich ist. 
Die Telephone zwischen den internationalen 
Viersen und Banken sind ständig besetzt. 
Man weis; schon nicht mehr, wer notleiden­
der ist, die Politik oder die Finanzwelt. 
Auch wenn im Augenblick auch keine beson­
deren Ueberraschungen zu erwarten sind, 
so ist doch schon die allgemeine Unruhe ein 
nicht ungefährliches.Zeichen. In Augen­
blicken der Krise fühley sich die Dunkel­
männer am wohlsten. Sie arbeiten rasch 
und geschickt, und es kostet oft Mühe, mit 
der gleichen Schnelligkeit die notwendigen 
Dämme gegen ihr Treiben aufMwersen. 

Die holländischen Schwierigkeiten bringen 
an sich keine lleberraschungen. Der letzte 
Angriff gegen den holländischen Gulden 
fiel erst in den April dieses Jahres. Da­
mals schlug die internationale Devisenspe­
kulation gleichzeitig Men die Belga, den 
Schweî ^er Franken und den Gulden los. 
Eine ernsthafte Erschütterung der drei Wäh 
rungen gelang freilich niM. Immerhin 
blieben Krankheitserfcheilmngen übrig, und 
besonders der Gulden kam eigmtlich nie 
ganz aus seiner Sch^väche herauS. Auch 
jetzt ist noch nicht zu übersehen, ob die Me-
derholung des Guldensturmes bessere Er­
folge zeitigt als vor drei Monaten. 

Daß der energische und tatkräftige Colijn 
nur sehr sch ver gegen die. Abwertungs­
wünsche in seinem eigenen Lande ankommen 
kann ist verftiindlich. Die holländische Wirt­
schaft u>ar une kaum eine andere auf den 
(5^port angewiesen. Die Zollmauern, die 
überall in der Welt mit unaufhaltsamer 
Gelvalt aus dem Boden schoßen, haben Hol 
land schon seit Jahren in der gefahrlich-, 
sten Weise zerniert. Die unverkäuflichen 
Borräte der holländischen Landwirtschaft, 
ihr Neberfluß an Butter, Eier Speck und 
Milch setzten die Berkaufspreise für diese 
Produkte so sehr herunter, daß die Preise 
nicht einmal mehr die Unkosten deckten. Der 
aus d<'n Kolonien eingeführte Zucker, Ta­
bak und Kakao ließ sich gleichfalls nicht 
mehr in Europa unterbringen. Dys Land 
erstickte sozusagen ik seinem eigenen Ueber-
fltts;. Es war Radikalkuren, die auf Tod 
itnd Leben gingen ausgeliefert. 

Ministerpräsident Dr. Coltjn hat mit be 
merkenswerter Einsicht schon sehr früh aus 
diesen drohenden Verhältnissen die nötigen 
Folgerungen gezogen. Es ist.bekannt, wie 
er die Zahl der Schweine und des Rind­
viehs verringerte, wie er Millionen von 
Blumenzwiebeln vernichten ließ, wie er 
den Anbau von Kartoffeln, von Obst und 
Gemüse ein.s6irSnkte. Selbst die Gewächs­
häuser Hollands wurden rücksichtslos in die­
se Planwirtschaft einbezogen. Kein Reb­
stock durfte eine größere Anzahl von Trau­
ben tragen als die Regierung ihm zubillig­
te. Aehnlich planinä-s^g wurde in den Ko­
lonien vorgegangen. Äe Anttflanzung von 

Tee wurde durch ein interuationales M-
kommen eingeschränkt. Auch die Kautschuk-
erzeugung wurde gedrosselt und die Zucker-
Produktion . festen Richtlinien unterstellt. 
Aber diese ganze Kriseninitiative konnte 
wohl im Einzelnen die Verluste herablnin-
dern, sie selbst völlig aufheben konnte, sie 
nicht. Die Ar!̂ itslosigkeit wuchs in bedroh­
lichster Weise. Das Arbeitsbeschaffungspro­
gramm, das mit staatlichen Geldern zu ihrer 
Niederwerfung mobilisiert wurde, ver­
schlang zunächst neue große Summen. Was 
nutzte die Trockenlegung des Zuider-See, 
die Fertigstellung der Amsterdam-Rhein-
Kanalverbindung der Ausbau von .̂ fen 
und die planmäßige Durchführung einer 
Reihe von StraßenverVesserunqen und 
Brückenbauten? Solange der Ström der 
Weltwirtsck)aft diese künstliche Ankurbelung 
nicht weitertrug, htieben die Mrkungen be­
grenzt. Holland !st ein zu kleines Land, um 
aus sich heraus eine auf die Dauer spür­
bare Gesundung zu finden. 

Kein Wunder, daß gegenüber solch schwie 
rigen Verhältnissen, der Rnf nach einer Ab­
wertung des Guldens lmmer lauter wurde. 
Auch die Parteien, die zunächst dagegen M 
dierten sehen für die holl̂ disck^e Wirtschaft 
kieute kaum noch eine andere Rettung. Aber 
Colijn wehrt sich. Von Beginn feiner T?!-
tigfeit an vertrat er den Standpunkt, daß 
sein Kabinett nicht allein dem Parlament 
v^ntwortlich ist, sondern, obwohl aus 
BertrauenSPersonen der sämtlichen bürger. 
lichen Parteien zusammengesetzt, einen Kon­
stitutionellen Charakter besitzt. Diese über­
parteiliche Rechtsstellung verficht er auch in 
der jetzigen schwierigen Lage. Äe Frage ist 
ob die Krone ihn in dieser Auflösung der 
Kammer zubiltißf oder ob doch noch daS 
Kabinett seinen Rücktritt erklären muß. 
Schon die nächsten Tage werden wahr­
scheinlich eine Antwort daranf dringen. 

Stall«, ftdafft M Don^Me 

Der zusätzliche Bedarf Italiens an Roh­
materialien uktz Fertigwaren der durch 
die Spannung mit Abessinien hat Hoffnun­
gen in den NaMarstaaten ausVonnnen las­
sen, die allerdings noch nicht in vollem Mas­
se erfüllt wurden. Denitoch gelang es Jugo­
slawien, nicht nur seine MaiSvorräte fast 
zur Gänze an , Italien zu verkaufen, son­
dern auch qrößtre Men^n von Getreide ab 
zusetzen. Die italienische Getreideeinfuhr 
stieg im Juni l9Zü auf 680.lX)0 q gegen­
über 44s,.8l>0 .im gleichen Monat deS Vor­
jahres. Eben>so meldet Rumänien bedeuten­
de Aufträge an Schlachtvieh, Raps und 
Bohnen die kurzfristig von italienischen 
Stellen verlangt werden. Mit der griechi­
schen Regierung schweben gegenwärtig noch 
Verhandlungen zwecks Ankaufs von zehn 
Transportdanrpfern, die für l̂frika bestimmt 
sind. 

Auch Ungarn wtist einen erhöhten Export 
für Hanf und lebende Pferde auS, die für 
italienische Heeres^wecke gekauft tverden. 

Oesterreich schließlich zeigt einen verstärk-
tn Export in Magnesit, Rohstahl̂  und Walz 
Ware nach Jtälie'n. Der wiederSngeblasene 
Hochofen in HÜttenberg würde durch den er 
höhten Auftragsstand aus Italien erst er­
möglicht. Ebenso yltt die Maschinenindustrie 
eine gesteigerte Nachfrage zu verzeichnen, wo 
bei allerdings das seinerzeit an Oesterreich 
eingeräumte italienische Maschinenkontin­
gent ein Hindernis firr die Ausweitung der 
Ausfuhr darstellt. Aus diesem Grunde ver­
langen die österreichischen Maschinenindu­
striellen eine Erhöhung des bisher bestehen 
den Kontingents. 

Solweit noch andere österreichische' Indu­
strien als Lieferanten in Betracht kommen 
wie die Textil-, Konserven- und Konfektions 
industrie, ist bislier kein Anstieg des 'Ex-
Ports nach Italien festzustellen. Die Ursache 
liegt darin, daß die italienische Textilindu­
strie besonders in den Spinnereien zu Be­

triebseinschränkungen und Arbeiterentlas­
sungen greifen mußte, da der Jnlandmarkt 
schwer ilnstande ist, die gesainte Produktion 
der Textilindustrie «llein voll auszunehmen. 
Eine Ausnahme. bildet nur die italienische 
Natur- und Kunstseidenindustrie, die stark 
boschästigt ist. Dies HSnHt mit der immer 
größer werdenden BerwendungsuU^glichkeit 
der Seide besonders für Mischgenx'be, zu­
sammen. . . ' 

Ein erhöhter Auftragseingang ist in der 
österreichischen .Holzindustrie festzustellen, 
l̂ießlich konnte auch die chentisck>e Jlldu-

strie Oesterreichs durch einlangende italieni­
sche Aufträge ihre. Kapazität besser aus­
nützen. 

Me Kretslaoe vm Kolonial-

wammmrlt 

Aus Zagreb wird gemeldet: Die Kaffee 
Preise sind wegen der neuen Ernte und we­
gen der noch großen Restbestände der vorjäh 
rigen Ernte ziemlich stärk zurückgegangen, 
so daß sie wieder einen schon seit Jahren 
nicht erlebten Tiefstand erreichten. Im In-
lanide wirkt sich !̂ r Preisrückgang jedoch 
nicht gänzlich au«, da das Geschäft für die 
Einfuhrhändler wegey der Devisen^chrän 
kungen staî  verteuert wird. Im Zagttver 
Großhandel notiert jetzt: Rio S8.7Ü bis 
M.25 je kg. MinaS 30.S0 bis 40 Dinar,Sul-
deckinas 4k>.bl> bis 4l Dinar, SantoS 41 bis 
48 Dinar. Italienischer R ei S ist auf 
Markte kautn mehr zu sehen, er wird immer 
mehr i»tw der zwar etwaS schwächeren, dar­
um aber  ̂Mkigereii Sghptisl!̂ » Ware ver­
drängt. Die Preise ie kg: Burma original 
4.70 Dinav  ̂Nanch>»n st.SV Dinar, Splet̂ dor 
t.W bis b.5V^Hl̂ ar, Karoljny ̂ 7.50 Dinar» 
Blu«-rose amerik. francy 77.85 Dinar, Go­
liath prima 8.b0 Dinar, Goliath extra y Di­
nar, Japan original 9 Dinar je kg. Ge­
würze Weißer und schwarzer Wffer sind 
auch Wetter im Preise gefallen und notiert 

Mittwoch den 7. August lS3Ü. 
' 'il 

jetzt je nach OuÄilüt 23M 6is 32'Mnar" se 
kg, Zimmt 4h bis 53 Dinar. Gewürznelken 
ganz 30 Piilar, gemahlen' 31 Dinar, Papri­
ka S bis lü Dt̂ r, VWSkatnich .66 Mnar, 
Muskatblüte 86 Pinar, Äanilie Bourbon «^x-
tra 360 Dinar, holländislHe Kümmel 14.d0 
Dinar, ungarischer Majoran 2b Dinar, fran 
zösischn Maioran 45 Dinar, Koriander î 
nar, Anis 2? Dinar, Sago lg Dinar, franzö 
sisch^r Safran IM Dinar, Weihrauch ö4 M 
nar, Silbergelatine 75 Dinar, Jrigwer lvciß 
30 Dinar, Pimept 33 bis 24 Dinar. Lor­
beerblätter 8 Mflar,.Senf 14 Dinar, Baldri 
an 30 Dinar je kg. Alte Mandeln sind aus 
>dem Handel schon gänzlich verschwunden, 
neu« dürften erst Ende August, ntid zwar i?t-
was teurer,.auf dein Markte <'>'̂ sckieinen. Di<? 
neuen Rosinen.werden erst im Oktober er­
wartet. Sultaninen notieren  ̂ bis lI Dî  
nar, Mandeln 25 bis 45 Dittttr, Ananas 40 
Dinar je kg ĵe nach Qualität. In Tee ist 
die Lage uny^rät̂ dcrt, der Pi-ois betragt je 
nach Qualität î öch immer 75 bis 200 Dinar 
je kg. 

X Mariborer vt̂ immarkt vom S. d. 
Zugeführt wurden !92 Sckiweiue, wovon 44 
verkauft wurden. Es notieren: 5--V Wo­
chen alte Jungschweine 50—60, 7^9 Wo? 
chen K0'-90,' 3-^4 Monate 15l>-I.K0 5—7 
Monate 200_iöLV. 8—10 Monate 250.-350, 
einjährige 400-^50 Dinar Pro Sdiick; das 
Kilo Lebendgewicht 4—5 und Schlachtge, 
wicht 7.50^10 Dinar. ... 

X Vemüflt. «nd Odftteuerung in Deutsch» 
land. Aus den deutsckien Jnland»närktcn ist 
eitle sehr fühlSAre ^rteuerung .fast .aller 
Gemüse- und Obstsorten eingetreten. Aus­
ländische W«ttfist<um 100 utld 200 Prozent 
im Preise gestiegen. Bei den inländjs^n 
Gemüsesorten betragen die Preiserhöhun­
gen 20 bis v0(Ptozent, bei einer Reilie von 
inländischen Lesarten 1O bis.100 Prozent. 
Die Situation auf den deuten Äemuse-
i»nd Obstmärkten wurde zuui Teil durch die 
Lüge der deutschen Devisenwirtschaft verur­
sacht. Es sind aber auch noch andere Ursa-
chett vovhattdSli. Die Konservenfabriken ha  ̂
ben . nämlich deii . größten Teil der deutschen 
Obsternte ausgekauft, um sie s^r die Ar--
mee zu verarbeiten. 

Leo Frobenius Weder daheim 
Nenentdecker Afrikas betrachtet seine FMchilngsreisen als ab-
geschlossen — Seine ZutunstSarbeit gilt dem Weltkuttur-Atlas 

l8S9 war eit in SiUtafrika. Anfangs der 
dreißiger Jähre machte er einen Abstecher 
nach Asten, es ihn; glückte in die ver­
schlossene Welt von Tibet einzüdlüngen. Die 
lös^e ExpedMil̂  die > größte/und. in eine 
Reihe von ̂ 'Unftrexpeditionen aufgeteilte, 
hat abepnaH. über zwei.Jahre in Anspruch 
genommen. Sie G.nunmchr abgeschlossen 
und ihre dieSckal Besonders teichen Ergeb-
Nisse 'hatkisn der" wissenschaftlichen Aus­
wertung. . ... 

FrobfuW./ist.jn feiner Art ein Fe^er-
lopf. Lankge Jahre hindurch galt er unter 
hen Fachgenosien als ein.Stürmer, und 
Dränger der nicht iii .die Reihen der kühlen 
und nüchteriM. Wisseltschaft gehörte. Heute 
denkt > man vollkonimen anders über ihn. 
Man ist. stolz darauf, einen solchen ausdau­
ernden llnd wagemutigen Forscher zu den 
Leuchten der Wissensl^st zählen zu dürsen. 
Auch seine Theorie von den Kulturkreisen, 
die ursprünglich außerordentlich heftil^ be­
kämpft wurde wird heute, wenn auch noch 
nicht'restlos anerkannt, so doch aber als 
wissönschastlichex .Baustein zur Erkenntnis 
der Vorzeit î e t̂et. ' 

?^obelliM.Hing bön- den Pngeborenen-
kulkuren-'ln ̂  Afrtfa' auS7 die ev' gewissermas 
sen akd' eî tdt'"unter ganz neuen Gesichts-
puMen' erfa,:̂ te  ̂Auf sie baute er>die Kul-
tur^reisl̂ hr'e atif derSn ̂ T  ̂ s t̂er von 
W. Schmidt Äyd' ^  ̂ wur­
de.'Ans der KMü^re'islehre l̂ t dann wei­
ter .Frobenius die Lehre der Z îlturmorpho-
kogie mit den Endergebnissen entwickelt, das  ̂
sede Kultur etwas Organisches mit densel­
ben LebenSstnfen sei, wie sie Mensch Tier 
und Pflanze besitzen. Soweit es sich nicht 
um eine WeltanschaunngSfrage handelt, die 
gegenwärtig kaum zu lösen sein d-iirfte 
liegt der Hauptiyert der ^robemuSlehre in 
der Festlegung der Gesetze für die wnere 
Gestaltung der Kultur und ihre Wandlung. 

Nm die Grenzen der Kulturräume^ z« er-
mittelll, bedient sich iKrobllnius der söge« 

Dreißig Jahre seines Lebens hat Le«» 
Frobenius im Dienste der Wissenschast auf 
Expeditionen verwandt. Nunmehr, nach der 
glücklichen Beendigung der - Alvölften For­
schungsreise, gedenkt sich der SSjährige zwar 
nicht gerade aufs Altenteil zurückzuziehen 
aber er will nach seinen eigenen Worten 
fortan der jüngeren Gensration die weitere 
Forschungstätigkeit in den  ̂Gebieten Afri­
kas und Asiens überlctfsen, zu denen er den 
Mg gefunden hat. 

Ein dreißiffjähriljeS Forscherleben unge­
mein reich an Entbehrüngen und Erkralikun 
gen, aber auch ungemein gesegnet an rei­
sen Erfolgen, liegt nun.vorläufig abgeschos 
sen hinter Leo FrobeniuS. Die Auswertung 
in wissenschastliche Werte' bleibt der kom­
menden Jahren vorbehalten sie wird , die 
Krönung auch bisser Seite seines For-
scherlebenS darstellen. -

Leo Frobenil̂ s stammt'aus Berlin, wo 
er am 26. )lKÄrz .1873. geboren wurde. Seit 
15W wirktH'eit. llts Wistent an den Bölker-
kullde-V^Useel̂  in. Brelnen, Basel und Leip­
zig. Erst<sD. ist er>Professor für Völ­
kerkunde ilt AyqMurt am Main. Cr ist der 
Gründer. dÄ.Ä^rt'fa-Atchivs, auS dem spä­
ter daF Fl̂ rschüngÄnSitkt fÄr Kultulint»r, 
Phologie herv^ging vnrch -dessen! Verleg-
llng nach '.Frallkfurt im Jahre lö25 wurde 
auch seiliq Verikfüng do'rVhin notwendig.' AkS 
Frsbvniüs 1>sn L^rstuhl̂  in Frankfurt än« 
nahm, hake et̂ sich in.der wisselischaftlichen 
Welt bereits einen überaus beachteten Na» 
men durch seine afrikattischen Ez îtionen 
geschasfen. Bon 1904 bis 1906 war er im 
Kongo tätig, von 1907 bis 1909 im West­
sudan. Die Atlasländer durchforschte er 
ztveimal, 1910 und 1912-14. In der Zwi­
schenzeit bon 1910 l)is 1912 wirkte er im 
Zentralsudan. Zolange^r Krieg seine For 
schungStätig'keit noch nicht unterband, ar­
beitete er bis 1915 am Roten Meer. 19?6 
durchstthr er die Lyb;sche Wüs ,̂ IlLS bis 
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iunnte» kartographische» Mthade. AS er 
auf semen acht großor Expidttivaen i« Tfri 
kk die einzeln materÄlm u«ld ideell̂  
Kulturgüter untersuchte, «schienen ihm alle 
dkse Dinge innerhalb gevî  Völker und 
Landsl̂ ften troh  ̂ aller NelWedeicheit der 
Surren Form innerlich Mteinandex ver-
wanl t̂. ES Helgte sich daß gewisse Gruppen 
von Kulturgütern nur in diesem, andere 
Gruppen nur in jenem Raum vorkommen, 
ja, daß manche Änge des einen Raumes, 
die in einen anderen Raum eingedrungen 
waren mit großer Entschiedenheit von dm 
dortigen Menschen entweder abgelehnt oder 
tiefl;rci send umgestaltet wurden. 

Das Hauptverdienst Les Frobenius' be­
steht darin, daß ele Aftika auS sÄ»»er Zultur 
historischen Isolierung herausg^oven und 
in klaren ZusammelHlng mit dem Kulwr-
geschehen des Mittelmeers gestellt hat. Daß 
er sich dabei nicht nur auf äußerlich greife 
bare Dinge, wie Waffen, .̂ ^sbau, Keramik 
usw. beschränkt, vor allem auch Religion, 
Sage, Märchen usw. in den Bannkreis sei­
ner Betrachtungen gezogen hat, gibt seinen 
Werken besonderen Reiz und verleiht ihnen 
bl ei banden Wert. In der großen Sammlung 
„Atlantis" die über ein Dutzend Bände ent 
hält, hat er die Mythen, Fabeln und Epen 
der afrikanischen Bî lker zusammengetragen 
und die Denkart der schwarzen und brau­
nen Seelen enthüllt. FrobeniuS ist der fe­
sten Ueberzeugung daß er in den „Märchen 
aus Kordofan" den verloren gegangenen 

'vierten Band von Tausendundeiner Nacht 
wiedergefunden hat. 

Das Kulturproblem Afrr  ̂darf nach die­
len drei IaHkzshnten eingehendster Erfor­
schung als vorläufig al̂ eschlossen gelten. 
Gchon !S5A hat Frpbeniüs veMndet, daß 
er die in Afrika gewonnene Methode auf 
den ganzen Erdkrsis übertragen wolle. M 

letztes und HSchstss Ziel schvSt ihm die 
Wfassung eine» WeltSultur^LllaS vor, ia 
dem die Summe sewer K»schl»se» u»d 
Ztückschlüsse «iedergckgt wÄea slM«. W-' 
ge ihm, der auf der letzten Expediüon schwer 
erkraulte, sodaß zeitweilig die schlimmiftea 
Beflkchtungen gehegt »Verden mußten ei« 
noch viele Jahre umfassender AuÄlang jÄ-
neS Gelehrtenlebens beschieden sein, damit 
die Wissenschaft und die K-ultur unserer Zeit 
mit dî em Standardwert beschenkt wird. 

Noch drei Tage 
Strohwitwer! 

„. . . und so werden wir," schreibt die 
Gattin., „mit dem Zuge um M Uhr 30 

wieder zuhause eintreffen und ich bitte 
Dich, uns PKMlich von der Bahn abzuho­
len." Der Strohwitwer hält die Karte in 
Händen und jagt nachdenklich: „In drei 
Tagen also . . Er seufzt. Man weiß 
nicht recht, ob eS ein Seufzer der Erleichter-
ung oder des Bedauerns ist. Unwillkürlich 
wandert er nachdenklich durch die Wohnung. 
Man kann nicht behaupten, daß es hier 
sehr schön aussieht. Einmal in der Woche 
ist die Reinmachefrau gekommen daZ ist 
setzt schon wieder drei Tage her — sie 
kommt also nicht mehr, ehe die liebe Fami­
lie eintrifft. Der Mann wirst einen Blick 
in die Küche. Nun ja er ist das schon ge  ̂
wî hnt, es siöht ein bißchen bunt aus. Denn 
niemand wird von ihm verlangen können, 
daß er sich jeden Tag hinstellen soll und 
Geschirr abwaschen. Er läßt eS <!ben stehen, 
und wenn dann die Frau kommt, bringt sie 
alles in Ordnung . - . 

Aber diesmal? Er kann doch seiner heim» 
kehrenden Gattin nicht «in solches »Schlacht­

feld üSerlaffe»? Da stehen noch die Deller 
aus den letzten drei?^ge» und Tassen und 
KochtSpfe — in einem war ihm die Milch 
aogebnnmt der Boden ist ganz dunke!-
iramt! In den Zimmern liegt schon wieder 
leichter Staub. Jetzt im Sommer, wo man 
den ganzen Tag die Fenster auflaßt, geht 
das schnell. Der Strohwitwer sieht ein we­
nig bedrückt au?. In drei Tagen . . . Dann 
reckt er sich plötzlich mit einem energischen 
Ruck auf: ach was, ich werde schon die 
Wohnung in Ordnung bringen, Käthe wird 
staunen, wenn sie mit den ändern wie­
der heimkommt! Glei6i heute abend nach 
Büroschluß wird er an die Arbeit gehen... 

Und er geht an die Arbeit, er leistet in 
diesen drei Tagen be^w. an den drei ihm 
zur Verfügung stehenden Menden Erstaun^ 
licheS. Zuerst, sagt er sich, einmal den Klein 
kram wegschaffen, dan^it man Uebersicht ge­
winnt. Er hat die alte leinene Gartenhose 
angezogen und arbeitet mit aufgekrempelten 
Hemdsärmeln. Da ist eine große Schüssel 
mit warmem Wasser in die er erst eininal 
alles Geschirr hineingestellt hat — zum Auf 
weichen. Während es „weicht", wird die 
Speisekammer aufgeräumt, Berge alten 
Papiers müssen entfernt werden, irgendwo 
findet sich^ ein Nest völlig ranziger Butter 

fort damit. ?lllmählich gewinnt man 
Ueberficht. Dann wird das Geschirr abge 
waschen nnd in den Schrank geräumt. Bis 
auf einen GlaSteller, der dran glauben 
mußte ist alles gut gegangen. Dann hat er 
emen Besen genommen und ausgefegt 
und dann sah die Küche schon entschieden 
menschlich aus. 

Am nächsten Tag kamen dann die and'e 
ren Räume. Es galt eigentlich alles fortzu 
räumen, was herumlag — und das war 
reichlich viel. Dann hat er im Eßzimmer 
die Tischdecke abgebijrstet und die Kissen auf 

dem Losa ausgeschüttelt. Am letzten Tag 
schließlich hat er Staub gewischt — es ist 
a^s gut gegangen — hat einen Blumen» 
strauß auf den Tisch gestellt und ein paar 
Borräte für die hungrig henlckehrende Fa« 
mUie eingekauft und hat sogar uett den 
Akendtisch gedeckt. Dann ist er an die Bahn 
geeilt und hat gewartet. Was würde KSt̂  
sagen? Er konnte sich sehen lassen. Die 
Wohnung sah tadellos aus — er hatte die 
Ehre der Strohwitwer gerettet. Und schließ­
lich kam der Zug und nml kann er sie alle 
wieder in die Arme schließen, Frau und 
Kinder. „Wie gut, daß Ihr wieder da seid!^' 
Diesmal ist es doch ein Äufzer der Erleich­
terung . : z --g. 

Der Gars unter de« Bett. 
Der französische Romanschriftsteller Luge-

NC Sue ivar einst krank uird erhielt den Be^ 
such eines Freundes. Mit Staunen bemerkte 
dieser, daß unter dem Bett ein '^'arg stand. 

„Nanu?" fragte er erstaunt, „soll das 
ein memento mori sein?" 

„Durchaus nicht/' lächelte Sui', „icl> din 
auf denkbar profane Weise zu dem Sarg 
gekommen. Bor einiger Zeit war ich in 
Geldverlegenheit und nmßte bei einem Gels 
Verleiher, einen: ganz üblen Wucherer eine 
größere Summe ausnehmen. Dabei Mang 
mich der Kerl, eine ganze Anzahl neuer 
Särge mit in Zahlung zu nehmen. WaZ 
sollte ich tun? ^ brauche das Bargeld. 
Also nahm ist auch die Särge und hab«^ sie 
auch mit tausend Mühen schließlich alle ver^ 
kauft. Bis auf diesen einen. Ich wollte ihn 
als Andenken behalten. Und seitdem — du 
wirst lachen ^ habe ich die Entdeckunx? ge" 
macht, daß ein Sarg der beste Kleiderschrank 
für meine Beinkleider ist, den ich mir nur 
wünschen kann. Er bewährt sich wirkl'ck 
ausgezeichnet!" 

Hauskleider und SchwM 
Auch in Küche und HauS, bei tier Garten­

arbeit und auf dem GutShof will die Haus­
frau, î s junge Mädthen zweckmäßig und 
doch adrett angezogen sein und wählt des« 
halb eins der hüSs^n, modisHen Kchî rzen-

Ueider otier Kleidschürzen, di« meist in 
ganzer Äöinge geschlossen werden und daher 
bequem überzuziehen sind. Alle Waschstoffe, 
einfarbig oder gemustert, Leinen und sogar 
waschbare Kunstsevdenstofse find geeignet. 

I 

Knopfschluß im Rizcken. Erforderlich: etwa 
4,60 m Stoff, 80 cm breit. Bunte Beizer-
Schnitte für 112 und 120 cm Oberweite 

erhältlich. 
A 3637  ̂ Morgenrock in kleidsamer Form 

mit AusschM-« und Aermelfalüel aus 
einst»Mgem oder gemustertem Stoff. Er  ̂
forderlich: etwa 4,50 m Stoff, 80 cm 
Kr«t. Bnnte Beyer-Schnitte für 02 und 
100 cm Oberweite. '' 

W 7530. Klmonoschurze in Ktoidform nüt 
abstechenden: Schalkragen und forderen 
Knopffchluß. Erforderlich: etwa 4,35 m 
gemusterter, 60 cul abstechender. Waschstoff 
ja 80 cnl breit. Bmi^te Bcyer^ Schnitts für 
U2 und 120 cni Oberweite. 

GW 3K706. Haus-- und Gartentleid', vorn 
offen, mit s^Z Taschen ausgestattet und 
mit abstechenden Blenden berandet. Er-
fo-rderlich: etwa 1,10 m Stoff 80 cnr breite 

B 2V78«. Die bei i«der Figur sehr gut jitz'en 
t)e Schürze ist ans eitmn Stück ganz ohne 
'.'?aht herzustellen. Erforderlich: etwa l,2ü 
Stoff, iZs) cm breit. Bunt<' Beyer-Schnitte 

fsir ls>0 »nd 111? cm Oberweite er-
hciltlich. 

^TZzo 

W Die angeschnittend Halsblend'e t»er 
Schürze s6)ließt hwten mit einen: î ^Pf 
und erjcht die Träger. Erf.: etwa 1/ZS zn 
Stoff, 100 cm breite 

V 4lK0. Kleidfchürze aus gemustertem 
Waschstoss mit Nle»î enberandung )md 

»c5v5l 

Bunte Beyer- schnitte für SS, 96 und 
104 cnr Oberweite. « 

K 583S1. Einfaches Hauskleid mit Flugelär« 
meln und diurchjgehendcnl Rückenschluß. 
Waschseide, Waschkv^p und Leimn sind 
geeignetes Material. Erforderlich: etwa 3 
m Stoff, 80 cm breit. Bunte Beyer-Schnit 
te Beyer-Schnitte für 02 nud 104 cm O-
berlveUe. 

DFK 1477. P r a l t i s c h e s u l ^ '  G a r t e n «  
kleÄ» nrit auswechselbaren: ScjMlterkra, 

gen, den der ausgeknöpfte.Vorderteil fest̂  

häU. Erforderlich: etwa 3,80 m Stoff, 
80 cm breit. Bimte Beyer Schnitte für 100 
cn: Oberweite. 

Wo keine Berkaussstellc am Ort, bezielje 
man alle Schnitte durch den Berloq Otts 

Beyer, Leipzig. 

„.Herr Meier, warun: komnlen Sie denn 
so Spät ins Amt? Sie sind gewiss wieder in: 
Versatzamt «gewesen?" — „Aber, 
in so günstigen Berhältnißen befinde i^) nnäi 
leider nicht mehr!" 
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ZnMlegmdt Hvar 
Inmitten himmelragender Cypresien, Erd 

beer- und JohanntSbrotbüum«, Plnien und 
Tamarisken, riesenhaft« Aloen. Agaven u. 
blühender Feigenkakteen, ragt Hvar — die 
tote Stadt — aus dem Meere auf. 

Die offene «ee brandet wütend gegen die 
Kaimanern — schäumend, als nz>kre ko-
csx'nd. Am Wege, der zum Klosterfrieden des 
Hl. ?^ranziskus führt, strecken swmmzerzau-
ste Pinien schlangenartig verbogene Acste 
ans gegen die tobenen Fluten. 

Granatäpfelblüten glühen auf über zer» 
bröl'kelnden Mauern. Oleander leuchtet in 
wabren Farbenorg^en um marmorne Bal­
kon balustraden in stillen, leeren PalasthSfen. 
l̂ rüne Wildnis wuchert über grauen Trüm 
mern. Kaskaden von Blüten stürzen darü­
ber. Ueber verfallenen Portalen, ans 
schwärzlichen Häusermauem wachsen die dik-
kl'n fleischigen Riesenblätter stacheliger 
Aloen. 

I<deS .dauS ist ein Juwel venezianischer 
l̂ otik oder ernster Renaissance. Bestrickend 
^ îerliche Ballone, manchmal nur mehr in 
Fragmenten erkennbar, manchmal noch 
woblerbasten, beschatten geheimnisvolle Tin-
ginige mit den Wappen längst verschollener 
f̂ ^eschechter. Ii, engen gewundenen Gassen 

rauschen rel'iefgeschmückte Brunnen unter 
gotis '̂̂ 'n Fenstersronten, hinter denen Todes 
sckn? ''n herrscht. ^Zerbrochene Türen be-
weqt fnarre??d der Wind — in unheimlich 
leeren .c-'̂ fen ragen Palmenkronen auf Haus 
boben Stämmen. Durch des Leporini-Pala' 
sie? berrliche Fassade blaut der Himmel. 
T'nrch ein wappengeschmücktes Tor ^^hren 
anSststrvtene Stufen empor in einen Saal, 
den nur das Firmament bedeckt, in dem daS 

ewige Schweigen der einzige Bewohner ist. 
Wen lud sich hier der Tod zu Gast? Wayn 

trat er brüSk in diese Hallen und Gemächer 
ein dakt sie veri>deten und Lachen und Tanz 
weisen jäh verstummten und erstarben, Wo 
find jem, deren Wappen über dem venezia­
nischen Torbogen verwittert? 

Eine Allee düsterer Cypressen führt in die 
Ruinenkirche de» hl. Marko. Längst ist deS 
zierlichen Glockenturmes klingendes Spiel 
verswmmt. Um gestürzte Säulen und Altar­
trümmer windet sich Schlingtraut und im 
Kircheninnern schreitest du über viele, viele 
Grabplatten, vnter ihnen ruhen die stolze­

isten AdelSgeschlechter der Staidt. Sankt Mar 
ko gegenüber in diesem wehmütig-süßesten 
Winkel von Hvar, starben lanqsam di«? al­
ten PaWe und eine kleine K^apelle bricht 
mü  ̂ zusammen.  ̂

Anno Domini Ig89 schr-ieb der englische 
Weltreisende Wheeler über „Die gros ,̂ rei­
chen Paläste von Hvar". 

Sic transit gloria mundi . . . 
Vinst eine stolze, eine reiche Stadt, ist sie 

heute die rührendste, tragischste von allen, 
die auf dalmatiirischen Inseln und an Dal-
matiens Küsten verwittern und vergehen 
gleich vergilbten Blättern einer uralten 
Chronik. 

Blutig umstritten von Venezianern und 
Ragusäern, von den Türken bekämpft — oft 
von innerer Uneinigkeit zwischen Patriziern 
und Cittadini zerrissen, allmählich verfal­
lend, ist Hvar heut« kaum mehr als eine 
wehmütige ( înnerung. 

Auf seltsame Weise erlosch einst des Hasses 
Fackel u?td aus diesem Anlaß feiert ein reich 
verziertes Metallkreuz ein eigenartiges Er-

Kleiner /̂ nieiaer 
/̂ nifggen imtt KitztMQry »inä Zl in öfiÄ-
msf«<vn dvi-uivgon. ö» «nsonNtsn äi« /̂ «tminlstrstion 
niviit in cior l_sc,v ist, <I»v Svv,an»oktv?u srisdigsn. 

Sciiüne VlUonvoliaun»» 2vei 
Z l̂mmer. Vorzimmer, kacie-
Limmer und ^uiieiiör ?u ver­
mieten. ^nks. Kettojeva 4, 
k'srt. 7Sfi3 

IieLlttSle« 

^suke kleines kksu« bis vin 
ii, (Zer Ltsät cxler 

n!lLli8ler Oensue >^n-
Îkili Kuntara. I.s!Icv-

.?7. 7949 
>ieue5 lisus in öpe8c>vo 8elo 
UIN .?2.sl00 Oitt ?u vorlcauken. 

dlsslpns uliea 
14, l̂ s)dre/jc. 796Z 

Zi> verltsukei 

Wolle, ^krik, l̂ s-
l̂ insÄt̂ e, Ottomane, 

!>UitiIe üller ^rt bietet dil-
IiL8t Vetrinj5l<a 7, 
K07s>';kg 796l 

INI lzesten ^u-
8t!Zlicle lnIirliLsLjt, vericsu' 
leu. îitrü^rg unter »^uto« s. 
cl. Vllrn'. ä. KI. 7974 

l̂ inixL ttullien xuten 
m«8t uküuseben. Villa Usl-
liürlti, XVex 2um Xalvsrien-

7984 
Verkuuft) I,lllix Iislbes SetilUt 
/immer. vvei8S. !(üekentiscl,. 
l?llz:lis)r>ek. vravsk» 10 7987 

l pasr sLliöne vrillsntolii'tre. 
liÄNkv slz Oolekenlieitsksuk 
XU vcrlciufen. l,e8icl,til?en 

(iekÄlI.: .lu^velier Stumpf, 
cc t̂a 8. 787S 

Komplette /«^olilmmvrvoli-
aunle mit ösäe îinlner et?, 
mit I. Lept. 7u vermieten. 
^n?ufra«en Ssulian Îei Vrt-
ns ulics I? 7981 

Kaufe ^kdvl - !?oIiz:u5tANä . 
aller ^rt. sokortiee var?ai>-
lunx. Xrlr. Verv. 79bl) 
Llniaivdiicksr cler I.judljsn. 
»ka ltreclitns dank» eeeen sc», 
kortixte ksrausTslilun? xu 
lcauken «esuciit. ^ntrÄee sn 
clie Verv. unter »Xompen«»-
tion« 7964 

rein, bei 2 Irlei­
nen k^smilien, ?u vsrjreden. 
^«Iresse in cler Verv. 7970 

l?eln möbliertes Ämmer dil» 
IiL8t?u vermieten. 8Ioven8lca 
ulics 24. Preu2. 7966 

Ltrenx separiertes Amwor 
ktir 2wei bessere tierren z:u 
vermieten. Koro8I<Ä l9. 1. St. 

7963 

iVlüIzliertes Ximmsr. nett, rein 
separierter Linxank. an k'est. 
angestellten od. t'ensionisten 
sofort 2u vermieten. Vermie-
te aucl, vSiiren<I äer l̂ arido-
rer I'est̂ voclie an eine oder 
2vei Personen. Ltritsrjevs 
ulle» 5. I. Stock. 7958 

ÎI«i»vertrled liir ^uiosÎ HvI-
«a! patentierte k^eulieil fiir 
l̂ otoristen. unentbelirlici:. — 
^usel)r. unter »Verirsufssetila 
«er» SN die Vervv. 7969 

?^e!- oder 0reI:rlmmervvIi. 
nun«! Uli kinderlose 2U ver­
mieten. KowZeeva 2?. 7952 

^^vvizximmei-vvlinuai, sizjxe-
seliloiiisen. vermieten, /̂ ae 
dnlensica Z4. 7955 

lVlttblicrtes Ämmer su ver­
mieten. ^dr. Verv. ??S5 

öessere Îtv« in mittleren 
.lRliren selint sied nsel̂  einem 
»ukriolitixen freund. (Zetl. >^n 
träxe unter »tlerliststürme«-
an die Vvrv. 7971 

Xllvinsteliende bessere 
Äcmistla suelit bis I. Sept. 
1-?-Ammervl>linunL. xssse'?-
soitix ln der l̂eirsandrovu c. 
unter »genauer ?ins« 7953 

l)«»rd«lton von /̂ »trstion 
lm tlause billigst, ferdo 
Kuiisr, Vetrinj8l<s ul. 26. 741 l 

Miene Aelle» I 
.luklvsl. ^eukslten, Lrkindun-
«en fiir veutsclilaud «esuclit. 
Lilokkerte unter »Out und tiil-
iix« an die Verv. 7965 

kiirliLiw, i-eine vodlenerln 
vird auksenomlnen. Vra?ov» 
ul. Z. l̂ art., Ilicks. 7956 

Vienstmädekvn isiiie koclien 
und reinieen. >vird xesuciU. 
lVilinslls 8 tl-riseurLeseimil) 

7959 

?î »«urtn. perkelrt in îsen-, 
>Vssser- u. Oauerondulation. 
sovie tlsarkarden vird so-
fort oder naeli Voreindarunc 
aufgenommen. Salon »^ora«, 
l̂ aribor. 7967 

innerungSfest. 
Es war am 6. Februar 1510, an einem 

Mittwoch, als Wolkenbrüche und Erdstö  ̂
d-ie ununterbrochen fich befehdenden Einwoh 
ner erschreckten. 
Im Hause des Toma Devilaqua hing das 

getriebene Kreuz mit der kleinen Erlöserfi­
gur. Plötzlich flog sonderbare Kunde durch 
die Stadt bis zum Hasen, so daß die See­
leute ihre Schiffe verankerten u. alle Glocken 
stimmen dröhnten, als riefen sie zum Sturm 
Unter der Dornenkron«? des Heilands war 
Blut hervorgesickert, eS tropfte und rann und 
ließ sich nicht stillen. AuS dem Hause des Be-
vilaqua trug man das unheimlick  ̂ Wichen 
göttlichen Zornes und Leides über der Men­
schen hadernde Uneinigkeit in den Dom wo 
sich jung und alt um das Wunder scharte,̂  
bis man es in einem Schrein verbarg und 
büßfertig' zahllose Kerzen verbrannte, um 
den zürnenben Himmel wieder zu versöhnen. 
Die Menschen verließen die Kirchen, die Häu 
ser unid Geschäft«, — angstbebend erwarteten 
sie im Freien das Jüngste Gericht. Männer 
und Frauen durchzogen die steilen Gassen, 
mit verwirrten Haarm und verhüllten An­
gesichts. sich geißelnd und Schreckliches er­
wartend. 

Wie ein Funke sprang ^er Wahnsinn der 
Erwachsenen auf die vielen Kinder ilber, die 
angstzitternd dem tollen Treiben zugesehen, 
indem nun auch sie sich geißelten, die Klei­
der vom Leibe rissen, und nackt und wei' 
nend von Kirche zu Kirche zogen. 

Diesen seltsamen Umzug vollführten sie 
von nun an jeden Karneval. 

Kein Ende nahmen die Prozessionen. Nau 
he Stricke hingen um Hals und Hüften, Ker­
zen brannten in zitternden Händen — des 
Iamnlerns war ke^n Ende. Der Priester Ma 
tifa Lukani« — sonst deS Adels größter 
Feind  ̂beschwor daS Volk, die Patrizier 
nicht mehr anzufeinden. Da wird das ver­
störte Volk noch verwirrter durch die Hetz­
rede PalladlnoS gegen LukaniL und dessen 
mvsteriösen Tod einige Tage später. 

Fast gleichzeitig starb, von Wahnsinn um­
nachtet, der bedeutendste Führer der Citta­
dini. 

Da stand der Kampf in der Stadt selbst 
stille, doch im Innern der In^el tobtx er 
weiter. DaS Kirdhenfest, daS an jene längst 
l>!'rsunkl'nen Tage erinnert, bat mancher 
Fremde gesehen, der zur Karnevalszeit in 
s>var, dem „iugoslaw. Madeira", weilte. 
In der Sakristei des Domes zerfällt der 

Mantel des letzten Dogen von Venedig. Der 
schönste der vielfarbig intarsierten Marmor­
altäre ist jener mit dem zierlichen Taber­
nakel des Lorenzo Viviani. Der Hochaltar ist 
mit dem Ehorgestühl vom Kirchenschiff ab­
getrennt durch eine, sonst um für orthodoxe 
Kirchen typische Ikonostas, «ine Einrichtung 
mancher dalmatinischer Kirchen, um den 
A^el vom Volke zu tî nnen. 

Im Klostergarten Blühen und Ranken 
lachenden Südens — alte Mönche plaudern 
voll sonniger Freundlichkeit um den 
Brunnen in, Klosterhof drängt sich schwatzen 
de« Volk. 

Ueber dem Portal lächelt eine Madonna 
des LUea dÄa Robia. In der Sakristei über 
rascht die prächtige „Kreuzabnahme" Bassa-
noS und im Refektorium bewundert man 
das herrliche „Letzte Abendmahl" RoselliS. 
An den altersmüden Bischosspalast schmiegt 
ssch d^e zierliche Loggia Sanmichels. 

Hinter dem wundervollen weis î'n Mar-
morstrandba-d schattet ein erlesen schöner, 
südlich reicher Park. Gepflegte Pfade führen 
empor zum Fort Spaniol, uitter riesigen Io 
hanniSbrotbäumen. Immer verwirrender 
wird die Fülle blühender Gew-ächse. immer 
hinreißender die Aussicht. 
In tiefblauer Flut schwimmen die Höllen­

inseln — Ruinen schließen sich um tropisch 
üppiges Blühen. 

Ueber brüchigen Gartenmauern glühen 
brennend die Flamnienblüten der Granat­
apfelbäum« wie ein Fanal ewig sieghaften 
Lebens... R. M. K r i ck. 

Giftschlangen von Fröschen aufgefresienl 

Größte Unruhe bemächtigte sich letzthin der 
Wärter des Tierparks in Melbourne (Aust' a 
lien), als sie feststellten, daß eine größere An 
zahl neu erworbener Giftschlangen, die "rst 
am Bortage jn einem Schlangenkäsig ausge­
setzt worden waren, verschwunden sind. 
handelte sick) dabei um junge Tierschlangen, 
eine der gefährlichsten Schlangenarten Au­
straliens. Vergeblich sucht? mSn den ganzen 
Käfig ab — die Schlangen blieben verschivun 
den und da auch der Käsig in keiner Weise 
beschädigt war, konnte von einein Allsbrechen 
der Schlangen iricht die Rode sein. 

Endlich löste sich das Rätsel ans i'rberra-
scheilder Weise. Als Nahrung für die Schlnlk 
gen waren in dem Wasserbehälter des Klifigs 
eine Schar großer Frösche ausgesetzt worden. 
Anscheiuelld nun waren diese Tiere vnt ?^cm 
Lebensende, daS mail ihnen zugedacht hatte, 
ganz und gar nicht einverstanden. Sie mach­
ten kurzen Prozeß und fraßen ihrerseits die 
Giftschlangen auf. Als lnau einen dieser FrS 
sche aufschnitt, klärte sich das Rätsel, nl.in 
salid in seinem Magen die Ilcbcrefte dcr Mas)l 
zeit. Die übrigen Frösche blinzelten uiit 
großen blasierten Froschaugen die Wärter 
an... 

«N- ne»e antisemitische Partei in Nu nänikn 

Jasii, 5. August. 
Dieser Tage wurden hier die beiden ant!» 

semitischen Parteien die unter der Fiihrnug 
von Prof. Cuza und Oktavian Goga stellen, 
unter der Bezeichnung „National-christliche 
Partei" fusioniert. 

Lrstlrl. kekreositr 

lnnixen l)»nle kür vielen l̂ ivbe8' 
lze^eise »,n!»k!ick cle« I-IcimsAn^eA 
unserer lielzen Butter, 
un6 (!kc)ümutter. 

?amik« Vildelw /̂ II»reeI»t,?taj. 

vroirist oder Parkumerie-Oe-
Iliike wird «csuciit ^nträxe 
an lnterreirlam. ^aered. l̂ a-
sarvlcova 28 unter »vroxist 
2la-^4.. 7977 

l̂ ecres Ämmvr von alleln-
steliender k^rau «esuclit. ^ntr. 
unter »15. ^ux.« a. d. Verv. 

7954 

l-vdriunUv vird suixenvm-
men. friseur, l̂elcsandrovg 
c. 30. 7S82 

perlelits 8tr>eIl»r1niiOa und 
k^Skerinnon Verden autlrenoin 
men. ?rva maridorslls tovsr-
na pletenln, lVlaribor, Klavni-
Ska 5 7950 

k^ar die I,er?Iiciie ̂ nteiln«kme »nlSÜ'lcii 
des ttin5».keic!ens unseres ianix»i8eliebtei, 
lZgtten, Vstyrs, ökuclers, 
Onkels unä Vetters, cles ttem» 

l>ii?i Ilsililer 
^»ufmSNNG» UN  ̂ vGA>l»Of» 

sovie kür das rslilreicke ekrencle Oeleite, 
wie auci? tllr die sct̂ ünen Klumen» ut?c! 
l<rsni:̂ peliclen. ebenso sucti ^er A^usili-
Kspelle „Omiscill?«'' sseen vitWui cliesem 
>X^exe unseren tiekAetükiten Dsnk. 

nSckst i^slidor, das gili 2e 
^siir be«^oklit»ar, mit psimii 
OebSuclen unc! (ilunc! :!u 
^erltsulen. — Anfräße bei 

peitlet in I^imbuS pri 
/^griboru. 7936 

?u Icauken ß^esuclil: 
Qedrsucdte», xut eriiglt. 

l̂ e?en 5ofortixe k<a^8g. — 
^ntrSxe unter „l?eisrncier 

an clie Ver>vgltunx  ̂
des Klsttes. , 989 

IsfelSplel unc! Isseibirrien 
I<sukt unä vell<slitt fort-
lautencl einvsnälreie ^sre 
^um l'skespreiL Ket.̂ en Zss-

kssss die ^«rms 

Iv»n osn»«k 
ObstgrosskandlunA 

KoroKK» cesta 12k 128s. 

Xoule »lte» (Zold. Sillierliro-
nen. tslsede Cöllns ?u ltvciisl-
prei5en. Stumpl. Ooidn. î i?: 
tor. KoroZka cesta 8 

L1i«kr«^»IrT«or oi»6 kLr di» v«>?>otH>s0ktIIv1»« Üld« »»- Uruell der ndoiBlli tiiirira»« m k îZf deo IIvr>u?Av1»e? uvd dvo DrnrI« v?r»ntv^orll>vt>> 
Virelltor DLI 5^1^  ̂ — io 


